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Methodische Vorbemerkungen 
 

Erstmalig wurden in der Stadt Leipzig zu beiden Wahlgängen der Oberbürgermeisterwahl 2020 Wählerbefragungen 
durchgeführt. Hierfür wurden jeweils in 15 der insgesamt 349 allgemeinen Wahlbezirke im Leipziger Stadtgebiet 
Wählerinnen und Wähler nach Verlassen des Wahllokals gebeten, einen Fragebogen auszufüllen. Für den ersten 
Wahlgang am 2. Februar liegen 1 786 auswertbare Fragebögen vor, für den zweiten Wahlgang am 1. März 1 713 
Fragebögen. Neben der Wahlentscheidung am jeweiligen Wahltag wurden Fragen zum Wahlverhalten bei früheren 
Wahlen, zu Parteipräferenzen und -bindungen sowie zur Selbsteinordnung im politischen Spektrum gestellt. Weitere 
Fragen beziehen sich auf den Zeitpunkt der Wahlentscheidung, das Interesse an und die Zufriedenheit mit der Kom-
munalpolitik in Leipzig, sowie Fragen zur Soziodemografie.  
Die Anzahl der auswertbaren Fragebögen und die erfolgte Anpassungsgewichtung garantieren zuverlässige Ergeb-
nisse, die für die Gesamtgruppe sowie bezüglich des Wahlverhaltens als repräsentativ für die Grundgesamtheit der 
wahlberechtigten Leipzigerinnen und Leipziger betrachtet werden können. Befunde werden grundsätzlich erst ab 
einer Mindestanzahl von 30 Nennungen berichtet. 
 

In Diagrammen, die auf genau berechneten Ergebnissen basieren, können scheinbar gleiche Werte durch unter-
schiedlich große Balken oder Kreissegmente dargestellt sein. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Zeichenerklärung 
0 = Ergebnis gleich Null oder Zahl ist kleiner als die Hälfte der verwendeten Einheiten 
davon = Summe der Einzelpositionen ergibt Gesamtsumme (Aufgliederung) 
darunter = nur ausgewählte Einzelpositionen (Ausgliederung) 
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In aller Kürze 
 

Nach siebenjähriger Amtszeit fand am 2. Februar 2020 in Leipzig die Oberbürgermeisterwahl statt. Der 
bisherige Amtsinhaber und Bewerberinnen bzw. Bewerber aller weiteren im Stadtrat vertretenen Parteien 
stellten sich zur Wahl. Da keine der Bewerberinnen und Bewerber die im ersten Wahlgang erforderliche 
absolute Mehrheit erreichte, fand am 1. März 2020 ein zweiter Wahlgang statt. Im zweiten Wahlgang 
erreichte Burkhard Jung die Stimmenmehrheit und wurde somit für die nächsten sieben Jahre wieder-
gewählt.  
 
Wer wählt wen? 
 

- Im ersten Wahlgang wird eine altersspezifische Polarisierung des Wahlverhaltens anhand des 
politischen Spektrums deutlich. Während bei den jungen Erwachsenen eine starke Mehrheit das 
politische Spektrum Mitte-Links wählt, wechselt bei den älteren Erwachsenen das Wahlverhalten 
in die konservative bzw. politisch rechte Richtung. Der AfD-Bewerber erreichte unter Älteren und 
Männern die höchsten Stimmanteile. Im zweiten Wahlgang wird die altersspezifische Polarisierung 
des Wahlverhaltens nochmals deutlicher. Während bei den jungen Erwachsenen eine starke 
Mehrheit den Bewerber der SPD Jung wählte, präferierten ältere Erwachsenen mehrheitlich den 
Bewerber der CDU Sebastian Gemkow. 

- Burkhard Jung (SPD) punktet vor allem im Bereich der gut qualifizierten Mitte mit moderaten 
Einkommen. Gemkow (CDU) spricht verstärkt gut Situierte, gut Qualifizierte sowie Rentnerinnen 
und Rentner an. Franziska Riekewald (DIE LINKE) und Katharina Krefft (GRÜNE) werben um eine 
ähnliche Wählerschaft – Junge, Qualifizierte und Studierende; wobei Riekewald auch teilweise im 
Rentnerbereich ihre Wählerschaft findet. Christoph Neumann (AfD) erhält Stimmen vornehmlich 
unter gering Qualifizierten und unter Rentnern. Katharina Subats (Die PARTEI) Wählerschaft 
polarisiert sich zwischen Gering- und Gutverdienern. 

- Im zweiten Wahlgang punktet Jung (SPD) abermals in der Gruppe der gut qualifizierten Mitte mit 
moderatem Einkommen und zieht im Vergleich zum ersten Wahlgang zusätzliche Stimmen aus 
der Studierendenschaft (sowie von Schülerinnen und Schülern). Gemkow (CDU) spricht weiterhin 
verstärkt gut Situierte und Rentnerinnen und Rentner an und gewinnt im Vergleich zum ersten 
Wahlgang bei den formal geringer Qualifizierten hinzu.  

 
Zeithorizont und Gründe für die Wahlentscheidung 
 

- Vor allem junge Menschen und Bürgerinnen und Bürger mit geringem Interesse an Kommunal-
politik tendierten zu kurzfristigen Wahlentscheidungen. Im Vergleich zum ersten Wahlgang legten 
die Wählerinnen und Wähler im zweiten Wahlgang ein Wahlverhalten an den Tag, dass eher mit 
ihren langfristigen politischen Einstellungen korrespondiert. 

- Im zweiten Wahlgang profitierte in erster Linie Jung (SPD) vom Rückzug einiger Kandidatinnen 
und Kandidaten und der daraus resultierenden Wählerwanderung. Vor allem Wählerinnen und 
Wähler von Riekewald (DIE LINKE) und Krefft (GRÜNE) setzten nun ihr Kreuz beim Amtsinhaber. 

- Während die Wählerinnen und Wähler im ersten Wahlgang als Gründe für die Wahlentscheidung 
Sachthemen wie die Sozial- oder Sicherheitspolitik oder die Infrastruktur der Stadt angaben, 
orientierten sich die Menschen in Leipzig im zweiten Wahlgang vermehrt an den Bewerberinnen 
und Bewerbern, wählten strategisch oder suchten nach Alternativen für die vormals getroffene 
Wahlentscheidung. 

 
Langfristige Bindungen 
 

- Hinsichtlich der Selbsteinordnung der Wählerinnen und Wähler in das „Links-Rechts-Spektrum“ 
scheinen viele Faktoren eine Rolle gespielt zu haben: das Alter, die Wahlentscheidung, der 
Zufriedenheitsgrad mit der Demokratie in Deutschland und die wirtschaftliche Lage. Die 
Leipzigerinnen und Leipziger ordneten sich zu einem sehr großen Teil in der Mitte oder auf der 
linken Seite des Spektrums ein. 

- Mit zunehmendem Alter nahm der Anteil derer, die eine Präferenz für eine bestimmte Partei 
äußerten, zu. Dieser Umstand kam vor allem der CDU und in geringerem Maße der SPD zugute. 
Im Unterschied zu den anderen Kandidatinnen und Kandidaten setzte sich die Wählerschaft von 
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Jung in beiden Wahlgängen verstärkt aus Wählerinnen und Wählern zusammen, die eine andere 
Partei bevorzugten. 

 

- Im Vergleich zur Wahlentscheidung bei der letzten Oberbürgermeisterwahl 2013 wechselten viele 
ehemalige Jung-Wähler (Amtsinhaber) zu anderen Bewerbern. Die Wählerschaft von Jung 
bestand im ersten Wahlgang 2020 noch zu zwei Dritteln aus Personen, die ihm 2013 auch schon 
ihre Stimme gaben. Zudem punktete Jung bei Erstwählern und Zugezogenen. Gemkow (CDU) 
errang gut die Hälfte seiner Stimmen von ehemaligen Jung-Wählern (2013). Krefft (GRÜNE) und 
Riekewald (DIE LINKE) erschlossen vornehmlich die Wählerschicht der Erstwähler bzw. Zuzügler. 
Der AfD-Bewerber Neumann gewann ehemalige SPD- und ehemalige CDU-Wählerinnen und 
Wähler, konnte aber auch Nichtwähler aktivieren. Im zweiten Wahlgang erhielt Jung nochmals 
Stimmgewinne durch Erstwähler und Zugezogene, was mit dem Rückzug der Bewerberinnen der 
GRÜNEn und der LINKEn erklärt werden kann. Gemkow konnte wieder stärker bei CDU-treuen 
Wählern punkten. 

 
Weitere Einflüsse auf die Wahlentscheidung 
 

- Ältere Leipzigerinnen und Leipziger interessieren sich häufiger für Kommunalpolitik als jüngere. 
Ungleich dazu entwickelt sich das Gefühl der Bürgerinnen und Bürger, „Einfluss auf das zu haben, 
was in Leipzig geschieht“. Ältere zeigen sich diesbezüglich resignierter. Wählerinnen und Wähler 
des CDU-Bewerbers Gemkow interessieren sich etwas häufiger für Kommunalpolitik. Dies gilt auch 
für jüngere CDU-Wähler. Fehlende Möglichkeiten der eigenen Einflussnahme kritisieren vor allem 
Befragte, die mit der Leipziger Kommunalpolitik unzufrieden sind. 

- 41 Prozent der Wählerinnen und Wähler waren mit der Arbeit des bisherigen Amtsinhabers zu-
frieden. Die weiteren Zufriedenheitsfragen zur Kommunalpolitik und zur Demokratie in Deutschland 
korrespondieren entsprechend. Innerhalb der Wählerschaft von Jung sind 88 Prozent mit seiner 
Arbeit zufrieden. Insgesamt sind jüngere Wählerinnen und Wähler sowohl mit der Arbeit des 
Oberbürgermeisters, der Kommunalpolitik insgesamt und der Demokratie in Deutschland häufiger 
zufrieden, was auf eine zunehmende Politikverdrossenheit der älteren Generation schließen lässt. 

- Die Wählerschaften von Jung, Gemkow und Krefft beurteilen ihre wirtschaftliche Situation sehr 
häufig gut, auf die Wählerschaft von Neumann (AfD) trifft dies am seltensten zu. Die wirtschaftliche 
Lange der Bürgerinnen und Bürger dieser Stadt wird ebenfalls von Jung- und Krefft-Wählern am 
besten eingeschätzt. Sie blicken also am positivsten auf die wirtschaftlichen Verhältnisse in 
Leipzig. Am schlechtesten wird die wirtschaftliche Lage in Leipzig von den Wählern des AfD-
Bewerbers Neumann eingeschätzt. 

- Die Wählerinnen und Wähler von Jung und Krefft weisen die höchste Lebenszufriedenheit auf und 
schauen optimistisch in die Zukunft. Aber auch die Wählerschaft der weiteren Bewerber Gemkow, 
Riekewald, Subat und Gabelmann zeigen hohe Zufriedenheitswerte und positive Zukunftssichten. 
Konträr dazu stellt sich die Wählerschaft vom AfD-Bewerber Neumann dar. Deutlich weniger als 
die Hälfte seiner Wähler sind mit ihrem Leben zufrieden oder blicken optimistisch in die Zukunft. 

 



Amt für Statistik und Wahlen, Wahltagsbefragung zur Oberbürgermeisterwahl 2020 3 

Zum Hintergrund 
 

Die Oberbürgermeisterwahl 2020 markiert den vorläufigen Abschluss wahlintensiver Monate in der Stadt 
Leipzig. Bereits im letzten Jahr fand die Europawahl zusammen mit der Stadtratswahl und den Ortschafts-
ratswahlen am 26. Mai 2019 statt; am 1. September 2019 wurde der siebte Sächsische Landtag gewählt.  
 

Nach siebenjähriger Amtszeit des Amtsinhabers Jung fand am 2. Februar 2020 (erster Wahlgang) und am 
1. März 2020 (zweiter Wahlgang) die Oberbürgermeisterwahl statt. Während es sich bei den Wahlen im 
Jahr 2019 um bundes- bzw. landesweite Wahlen handelte, war die Oberbürgermeisterwahl sachsenweit 
die einzige Wahl an diesen beiden Wahlsonntagen. Die Wahlberechtigten in der Stadt Leipzig waren somit 
binnen neun Monaten viermal an die Wahlurnen gebeten worden. 
 

Zur Oberbürgermeisterwahl stellten sich der bisherige Amtsinhaber und Bewerberinnen bzw. Bewerber 
aller weiteren im Stadtrat vertretenen Parteien zur Wahl. Die Wahlberechtigten konnten zwischen 
folgenden acht Bewerberinnen und Bewerbern wählen: 
 

- SPD (Amtsinhaber Burkhard Jung) 
- DIE LINKE (Franziska Riekewald) 
- GRÜNE (Katharina Krefft) 
- CDU (Sebastian Gemkow) 
- AfD (Christoph Neumann) 
- FDP (Marcus Viefeld) 
- Die PARTEI (Katharina Subat) und 
- PIRATEN (Ute Elisabeth Gabelmann). 
 

Da keiner der Bewerberinnen und Bewerber die im ersten Wahlgang erforderliche absolute Mehrheit 
erreichte, fand am 1. März 2020 ein zweiter Wahlgang statt. Zum zweiten Wahlgang zogen die 
Bewerberinnen von DIE LINKE, GRÜNE und Die PARTEI sowie die Bewerber von AfD und der FDP ihre 
Kandidatur zurück. Zum entscheidenden zweiten Wahlgang traten damit zwei Bewerber, der Amtsinhaber 
Jung (SPD) und Gemkow (CDU) sowie die Bewerberin Gabelmann (PIRATEN) an.  
 

Im zweiten Wahlgang erreichte Burkhard Jung die Stimmenmehrheit und wurde somit für die nächsten 
sieben Jahre wiedergewählt.  
 

Eine Besonderheit einer Oberbürgermeisterwahl ist, dass sie häufig als „Personenwahlen“ gelten. Zwar 
wurden für den ersten und zweiten Wahlgang nur Bewerberinnen und Bewerber aus Wahlvorschlägen 
von Parteien zugelassen. Dennoch – das zeigen die Zahlen – weicht das Wahlergebnis der Oberbürger-
meisterwahl deutlich von den Relationen des Kommunalwahlergebnisses 2019 ab.  
 

Aus diesen Besonderheiten einer Oberbürgermeisterwahl ergeben sich eine Reihe an kommunal-
politischen Fragestellungen, die mit den bisherigen Instrumenten zur Wahlanalyse des Amtes für Statistik 
und Wahlen nicht zu beantworten sind1. Zentrale Fragestellungen des vorliegenden Wahlberichts sind 
insbesondere:  

- Auf welcher Grundlage und zu welchem Zeitpunkt treffen Wählerinnen und Wähler ihre Wahl-
entscheidung?  

- Wie sieht das Wahlverhalten in Abhängigkeit von soziodemografischen Merkmalen aus?  
- Welche Wählerwanderungen sind zwischen den beiden Wahlgängen – nach Zurückziehen von 

Wahlvorschlägen – zu beobachten? 
Antworten auf diese Fragen sollen so genannte Wählerbefragungen (exit polls) liefern, die sowohl zum 
ersten, als auch zum zweiten Wahlgang durchgeführt wurden (vgl. Kap. 5, Methodik). Bevor diese 
Befragungsergebnisse nachfolgend präsentiert und interpretiert werden, erfolgt ein kurzer Überblick über 
die Wahlergebnisse beider Wahlgänge. Der Schwerpunkt liegt hierbei auf dem zweiten und entscheiden-
den Wahlgang. 
 
Wahlergebnisse und Stimmenverteilung 
 

Als Wahlsieger aus der Oberbürgermeisterwahl 2020 ging Jung (SPD) hervor (Abb. 0-1). Im zweiten und 
entscheidenden Wahlgang erreichte er mit 110 965 Stimmen (49,1 Prozent) die Mehrheit. Damit hatte 
Jung einen Vorsprung gegenüber seinem Kontrahenten Sebastian Gemkow (CDU, 107 611 Stimmen, 
47,6 Prozent) von 3 354 Stimmen. Die Bewerberin Ute Elisabeth Gabelmann (PIRATEN) erreichte 7 542 
Stimmen (3,3 Prozent).  
 

                                                
1 Stadt Leipzig, Amt für Statistik und Wahlen (Hrsg.): Bundestagswahl am 24. September 2017 – Ergebnisse und Analysen. 2017. // Stadt Leipzig, 
Amt für Statistik und Wahlen (Hrsg.): Wahlen 2014: Europawahl, Landtagswahl, Stadtratswahl und Ortschaftsratswahlen – Ergebnisse und 
Analysen. 2014. 
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Im ersten Wahlgang lag Gemkow mit 31,6 Prozent vor Jung mit 29,8 Prozent. Stimmenanteile im 
zweistelligen Bereich erreichten auch die Bewerberinnen Riekewald (DIE LINKE, 13,5 Prozent) und Krefft 
(GRÜNE, 12,0 Prozent). Da keiner der Bewerberinnen und Bewerber die absolute Mehrheit erreichte, 
wurde ein zweiter Wahlgang erforderlich. 
 

Abb. 0-1: Festgestelltes Wahlergebnis des ersten und zweiten Wahlgangs 
 

Erster Wahlgang 
 

Zweiter Wahlgang 
 

nachrichtlich: 
Ergebnis Stadt-
ratswahl 2019  Anzahl und Prozent 

 

Wahlbeteiligung:    49,1 % 
 

 

 

 48,4 % 
 

 

 

 59,7 % 
 
 
 
SPD:  12,4 % 
 
 
DIE LINKE:  21,4 % 
 
 
GRÜNE:  20,7 % 
 
 
CDU:   17,5 % 
 
 
AfD:   14,9 % 
 
 
FDP:  4,8 % 
 
 
Die PARTEI:  3,8 % 
 
 
PIRATEN:  1,4 % 

Quelle: Amt für Statistik und Wahlen Leipzig  
 

Auf räumlicher Aggregatebene zeigte sich, dass die beiden Bewerber Jung und Gemkow stadträumlich 
unterschiedliche Wahlergebnisse erreichten. Die Ergebnisse des zweiten und entscheidenden Wahlgangs 
verdeutlichen dies bei Darstellung von Hoch- und Kellerbezirken. Am Wahlabend zeigte sich das räumlich 
unterschiedliche Wahlverhalten bereits beim sukzessiven Eingang der vorläufigen Wahlergebnisse. Erst 
sehr spät kristallisierte sich der Wahlsieger heraus. Zunächst meldeten eher kleinere Wahlbezirke des 
Stadtrands ihre Wahlergebnisse. Dort erreichte der Bewerber Gemkow einen vergleichsweise hohen 
Stimmenanteil, sodass er am Beginn des Wahlabends zunächst einen deutlichen Vorsprung verbuchen 
konnte. Nachdem knapp die Hälfte der insgesamt 477 Wahlbezirke ihr Ergebnis per Schnellmeldung 
übermittelt hatten, lagen beide Bewerber gleich auf. Erst als circa zwei Drittel der Wahlbezirke ausgezählt 
waren, manifestierte sich nach und nach ein Vorsprung für Jung (Abb. 0-2). 
 

Ein Blick auf die kleinräumigen Wahlergebnisse zeigt deutlich, dass Jung vor allem in der Innenstadt und 
im Bereich des Innenstadtrandes viele Stimmen gewinnen konnte, Gemkow erhielt dagegen eher am 
Stadtrand viele Stimmen. Die Hochburgen beider Bewerber zeigen divergierende, fast konzentrische 
räumliche Muster vom Zentrum zum Stadtrand (Abb. 0-4 und Abb. 0-5). Die Bewerberin Gabelmann 
erreichte in den Ortsteilen des inneren Leipziger Ostens ihre besten Ergebnisse, jedoch in keinem Ortsteil 
die Stimmenmehrheit (Abb. 0-6).  
 

Die Wahlbeteiligung verläuft räumlich heterogen (Abb. 0-3). Sowohl Ortsteile am Stadtrand (insbesondere 
die seit 1999 eingemeindeten Ortschaften) als auch urbane, innenstadtnahe Ortsteile wie Zentrum-Nord 
(Waldstraßenviertel), Südvorstadt, Schleußig und Connewitz zeichnen sich durch eine hohe Wahl-
beteiligung aus. Somit profitieren sowohl Jung als auch Gemkow in Teilen ihrer Hochburgen von hohen 
Wahlbeteiligungen.  
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Abb. 0-2: Entwicklung des Wahlergebnisses in Abhängigkeit der Anzahl ausgezählter Wahlbezirke -  
 zweiter Wahlgang (in Prozent)  

 
 

Quelle: Amt für Statistik und Wahlen Leipzig  
 

Abb. 0-3: Wahlbeteiligung nach Ortsteilen - zweiter Wahlgang 

 
Quelle: Amt für Statistik und Wahlen Leipzig  
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Abb. 0-4: Erreichte Stimmenanteile des Bewerbers Jung nach Ortsteilen - zweiter Wahlgang 

 
Quelle: Amt für Statistik und Wahlen Leipzig  

 

Abb. 0-5: Erreichte Stimmenanteile des Bewerbers Gemkow nach Ortsteilen - zweiter Wahlgang 

 
Quelle: Amt für Statistik und Wahlen Leipzig  
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Abb. 0-6: Erreichte Stimmenanteile der Bewerberin Gabelmann nach Ortsteilen - zweiter Wahlgang 

 
Quelle: Amt für Statistik und Wahlen Leipzig  
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1. Das Wahlergebnis nach soziodemografischen Merkmalen 
 

Ein Wahlergebnis repräsentiert immer den summierten Willen der Wählerinnen und Wähler. Da im 
Rahmen der Oberbürgermeisterwahl nur ein Mandat zu vergeben ist, könnte eine einzige Stimme darüber 
entscheiden, welche Bewerberin bzw. welcher Bewerber als Siegerin oder Sieger aus der Wahl hervor-
geht. Bei der Oberbürgermeisterwahl 2020 entschieden letztlich 3 354 (von 226 118 gültigen) Stimmen 
darüber, wer die Stadt in den nächsten sieben Jahren regieren wird, was einem Vorsprung von 
2,4 Prozentpunkten entspricht. Um nicht nur das Endergebnis zu betrachten, sondern Wahl-
entscheidungen differenzierter zu analysieren, ist eine Betrachtung nach Bevölkerungsgruppen sinnvoll.  
 

Im folgenden Kapitel werden daher die Ergebnisse der Leipziger Oberbürgermeisterwahl nach verschiede-
nen soziodemografischen Aspekten näher betrachtet und es wird der Frage nachgegangen, bei welchen 
Gruppen die Bewerberinnen und Bewerber besonders stark oder besonders schwach abschnitten. Die 
Analyse betrachtet jeweils den ersten und den zweiten Wahlgang. 
 
1.1. Wer wählt wen? - Wahlentscheidung nach Alter und Geschlecht 
 

Zunächst zeigt Abb. 1-1 das geschlechterspezifische Wählerverhalten in vier ausgewiesenen Alters-
gruppen für den ersten Wahlgang. Eine Analyse des ersten Wahlgangs ist insofern von besonderem 
Interesse, da alle etablierten Parteien eine Bewerberin oder einen Bewerber „ins Rennen“ geschickt 
haben. Die Analyse des ersten Wahlgangs gibt somit Auskunft über das Wählerverhalten der Leip-
zigerinnen und Leipziger über das gesamte politische Spektrum von links bis rechts. Für den zweiten 
Wahlgang verdeutlichen die Analysen, welche Wahlentscheidungen Bevölkerungsgruppen bei einem 
reduzierten Bewerberkreis treffen und welche Auswirkungen das reduzierte Spektrum auf die Wahl-
entscheidung hat.  
 

Im ersten Wahlgang schnitten Jung (SPD), Riekewald (DIE LINKE) und Krefft (GRÜNE) vor allem bei den 
jungen Erwachsenen überdurchschnittlich gut ab. Insbesondere Krefft und Riekewald konnten viele 
Stimmen bei jungen Frauen holen. 
 

Abb. 1-1: Wahlentscheidung nach Alter und Geschlecht - erster Wahlgang (in Prozent) 
 

Männer 
 

Frauen 

 
 

n = 1 755 

Quelle: Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Wählerbefragung 2020 
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Spiegelbildlich stellt sich das Bild beim Bewerber der CDU (Gemkow) dar. Ähnliche Stimmenverteilungen 
bei CDU und GRÜNEn fanden sich auch bei Wahlen auf der Bundesebene.1 Mit steigendem Lebensalter 
werden zunehmend häufiger konservative Wahlentscheidungen getroffen. In der Altersgruppe ab 50 Jahre 
schneidet Gemkow stark ab. Auch die AfD findet ihre Wählerschaft deutlich stärker unter älteren 
Leipzigerinnen und Leipzigern. 
 

18 bis 34 Jahre: Bei den jungen Erwachsenen schneiden Bewerberinnen und Bewerber der Parteien des 
Mitte-Links-Spektrums stark ab, sowohl bei den Männern als auch bei den Frauen. Im ersten Wahlgang 
lag bei den jungen Männern der Bewerber Jung mit 31 Prozent vorn, vergleichsweise viele Stimmen 
erreichten die Bewerberinnen der LINKEn und der GRÜNEn (19 bzw. 18 Prozent). Die Bewerberin des 
Wahlvorschlages Die PARTEI, Subat, erreichte bei den jungen Männern mit sechs Prozent ihr bestes 
Ergebnis. Unter den jungen Frauen teilt sich das Wahlergebnis nahezu paritätisch zwischen den 
Bewerberinnen bzw. dem Bewerber des Mitte-Links-Spektrums (Jung, Krefft mit je 27 Prozent und 
Riekewald mit 26 Prozent). Der Bewerber der CDU (Gemkow) konnte nur 13 Prozent der jungen Frauen 
und 19 Prozent der jungen Männer erreichen. Damit erzielte er in dieser Altersgruppe sein schwächstes 
Ergebnis. Auch der Bewerber der AfD (Neumann) schnitt in der jungen Altersgruppe schwach ab und blieb 
bei Männern und Frauen jeweils unter fünf Prozent. 
 

35 bis 49 Jahre: Die Altersgruppe des mittleren Erwerbsalters repräsentiert relativ gut das gesamte 
Wahlergebnis. Zwischen den polarisierenden Wahlentscheidungen der jungen und alten Bevölkerung liegt 
die Gruppe des mittleren Erwerbsalters somit gleichermaßen in der „Mitte“. Die Wahlanteile der beiden 
größten Wahlvorschläge ähnelten sich in dieser Alterskohorte. Der Bewerber Gemkow liegt hier fast gleich 
auf zum Bewerber Jung, insbesondere unter den Frauen. Die weiteren Bewerberinnen des Mitte-Links-
Spektrums Riekewald und Krefft erreichten in beiden Geschlechtergruppen nur noch 13 bzw. 14 Prozent.  
 

50 bis 64 Jahre: In der Altersgruppe des höheren Erwachsenenalters zeigt sich eine erste alters-
spezifische Polarisierung des Wahlergebnisses entlang des Lebensalters. Die Wahlentscheidungen 
werden in dieser Altersgruppe deutlich häufiger für den konservativen Bereich getroffen. Auch der politisch 
rechte Bereich erringt bei dieser Altersgruppe vergleichsweise viele Stimmen. 
 

Bei Männern im höheren Erwachsenenalter fuhr Gemkow im ersten Wahlgang mit 40 Prozent sein bestes 
Wahlergebnis ein, bei den Frauen dieser Altersgruppe erreichte er mit 42 Prozent sein zweitbestes 
Ergebnis. Die Ergebnisse von Jung folgen mit deutlichem Abstand. Die Bewerberinnen der LINKEn und 
der GRÜNEn erreichen bei Personen im höheren Alter nur noch einstellige Ergebnisse (Ausnahme 
Riekewald bei Männern im höheren Erwerbsalter mit elf Prozent). Der Bewerber der AfD (Neumann) kann 
bei Männern im höheren Erwachsenenalter mit 16 Prozent vergleichsweise viele Wählerstimmen 
gewinnen. Bei den gleichaltrigen Frauen fällt sein Ergebnis mit 11 Prozent geringer aus.  
 

Ab 65 Jahre: Die Altersgruppe der Seniorinnen und Senioren hat ausgesprochen häufig das Kreuz beim 
CDU-Bewerber Gemkow gesetzt. 39 Prozent der Senioren und sogar 50 Prozent der Seniorinnen trafen 
diese Wahlentscheidung. In der Seniorengruppe sind geschlechterspezifische Zusammenhänge am 
linken und rechten Rand des politischen Spektrums evident, die in den anderen Altersgruppen in der Form 
nicht bzw. deutlich schwächer auftreten. Hochaltrige Männer wählen häufiger Parteien, die in den Polen 
des politischen Spektrums zu verorten sind, als hochaltrige Frauen dies tun. Während die Bewerberin der 
LINKEn bei den Senioren mit 15 Prozent relativ hohe Stimmenanteile erreichte, wählten nur drei Prozent 
der Seniorinnen Riekewald. Zudem war der AfD-Bewerber unter Männern in besagter Altergruppe deutlich 
erfolgreicher als unter Frauen.  
 

Zusammenfassung: Im ersten Wahlgang wird eine altersspezifische Polarisierung des Wahlverhaltens 
anhand des politischen Spektrums deutlich. Während unter den jungen Erwachsenen eine starke 
Mehrheit das politische Spektrum Mitte-Links wählt, zeigt unter den älteren Erwachsenen das 
Wahlverhalten in die konservative bzw. politisch rechte Richtung. Der AfD-Bewerber erreicht bei Älteren 
und Männern sein bestes Ergebnis. 

 
Beim zweiten Wahlgang am 1. März 2020 stellten sich nur noch die drei Kandidaten Jung (SPD), 
Gemkow (CDU) und Gabelmann (PIRATEN) zur Wahl. Abb. 1-2 zeigt das Wählerverhalten nach Alter 
und Geschlecht in diesem Wahlgang: Jüngere Wählerinnen und Wähler entschieden sich überdurch-
schnittlich oft für Jung, die Älteren gaben überwiegend Gemkow ihre Stimme. Dabei nahm der Stimmen-
anteil für Jung mit zunehmendem Alter kontinuierlich ab und für Gemkow mit höherem Alter kontinuierlich 
zu. Die Stimmenanteile für Gabelmann übten keinen nennenswerten Einfluss auf das Wahlergebnis aus. 

                                                
1 Eckhard Jesse, Die Bundestagswahl 2017 im Spiegel der repräsentativen Wahlstatistik, in: Zeitschrift für Parlamentsfragen, 49. Jg. (2018), H. 
2, S. 223–242. 
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Die hohen Anteile an weiblichen CDU-Wählerinnen sowie ausgeglichenen Geschlechterproportionen 
unter der SPD-Wählerschaft stehen im Einklang mit Ergebnissen aus der Wahlforschung.2 

 

Abb. 1-2: Wahlentscheidung nach Alter und Geschlecht - zweiter Wahlgang (in Prozent) 
 

Männer 
 

Frauen 

  
n = 1 684 

Quelle: Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Wählerbefragung 2020 
 

18 bis 34 Jahre: Die Gruppe der jungen Erwachsenen trug wesentlich zu Jungs Wahlsieg bei. Zwei Drittel 
der jungen Männer und auch zwei Drittel der jungen Frauen haben im zweiten Wahlgang Jung gewählt. 
Gemkow konnte dagegen in dieser Altersgruppe weniger als jede/-n Dritte/-n für sich gewinnen. Diese 
Altersgruppe weist aufgrund des starken Zuzugs der letzten Jahre auch stark besetzte Altersjahrgänge 
auf. Die Bewerberin der PIRATEN Gabelmann erreichte mit acht Prozent bei den jungen Männern ihr 
bestes Ergebnis. Über alle Altersgruppen hinweg konnte Gabelmann Männer stärker erreichen als Frauen. 
 

35 bis 49 Jahre: In der Altersgruppe des mittleren Erwerbsalters liegt ebenfalls Jung vor Gemkow, aber 
mit deutlich weniger Abstand. Etwas mehr als die Hälfte der Wählerschaft setzte beim Bewerber der SPD 
ihr Kreuz, etwas weniger als die Hälfte beim Bewerber der CDU. Ähnlich wie im ersten Wahlgang 
repräsentiert die Gruppe des mittleren Erwerbsalters am ehesten das gesamtstädtische Endergebnis.  
 

50 bis 64 Jahre: Bei Befragten im höheren Erwerbsalter liegt Gemkow deutlich vor Jung. 57 Prozent der 
Männer und 64 Prozent der Frauen dieser Altersgruppe haben den Bewerber der CDU gewählt. Jung 
erreichte bei Wählern im höheren Erwerbsalter lediglich 38 der Männer bzw. 34 Prozent der Frauen.  
 

Ab 65 Jahre: Der bereits beschriebene Befund der konservativen Mehrheiten mit zunehmendem Lebens-
alter manifestiert sich in der Gruppe der Seniorinnen und Senioren auch im zweiten Wahlgang. 65 Prozent 
der Senioren und sogar 70 Prozent der Seniorinnen haben ihr Kreuz beim Bewerber der CDU gesetzt. 
Gemkow hat in dieser Altersgruppe also eine Zwei-Drittel-Mehrheit erzielt. Jung kam hier nur auf circa ein 
Drittel der Stimmen.  
 

Zusammenfassung: Im zweiten Wahlgang wird die altersspezifische Polarisierung des Wahlverhaltens 
nochmals deutlicher. Während bei den jungen Erwachsenen eine starke Mehrheit den Bewerber der 
SPD Jung wählt, zeigt das Wahlverhalten unter den älteren Erwachsenen deutlich in Richtung des 
Bewerbers der CDU Gemkow. 

 
 
 

  

                                                
2 Matthias Jung / Yvonne Schroth / Andrea Wolf, Wählerverhalten und Wahlergebnis. Angela Merkels Sieg in der Mitte, in: Karl-Rudolf Korte 
(Hrsg.), Die Bundestagswahl 2013, Wiesbaden 2015, S. 35–54. 
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1.2. Welche Sozialstruktur hat die Wählerschaft der Bewerberinnen und Bewerber? -
Wahlentscheidung nach sozioökonomischen Merkmalen 

 

Nachfolgend wird die Wählerschaft der einzelnen Bewerberinnen und Bewerber hinsichtlich ihrer 
sozioökonomischen Merkmale dargestellt. Abb. 1-3 stellt die Wählerprofile für die sechs Bewerberinnen 
und Bewerber, die die meisten Stimmen auf sich vereinten, nach den Merkmalen persönliches monatliches 
Nettoeinkommen, höchster Bildungsabschluss, Stellung im Erwerbsleben und Zahl der Kinder unter 
18 Jahren im Haushalt dar. Für Auswertungen zur Wählerschaft von Gabelmann und Viefeld liegen keine 
ausreichenden Fallzahlen vor. Auch hier zeigen sich deutliche Unterschiede im Wählerverhalten zwischen 
den Merkmalsgruppen sichtbar. 
 

Persönliches monatliches Nettoeinkommen – erster Wahlgang: Hinsichtlich der Einkommenssituation 
unterscheidet sich die Wählerschaft der zwei stimmenreichsten Bewerber des ersten Wahlgangs (Jung 
und Gemkow) vergleichsweise wenig. Gemkow und Jung sprechen vor allem Personen der ökonomischen 
Mitte an, Gemkows Wählerschaft gehört jedoch etwas häufiger zur gut situierten Einkommensgruppe (20 
vs. 16 Prozent). Wie schon bei vorangegangenen Wahlen konnte die CDU also auch hier Wähler mit 
höherem Einkommen für sich gewinnen.3 
 

Einen hohen Anteil an Wählerinnen und Wählern mit niedrigem Einkommen haben die Kandidatinnen 
Riekewald, Krefft und Subat (29 bzw. 26 Prozent mit unter 1 000 Euro). Dies liegt insbesondere am hohen 
Studierendenanteil. Den geringsten Anteil an gutverdienenden Wählerinnen und Wählern (2 000 Euro und 
mehr) weisen die LINKEn-Kandidatin und der AfD-Bewerber auf.  
 

Höchster Bildungsabschluss – erster Wahlgang: Der Anteil von Akademikerinnen und Akademikern 
(Fach- oder Hochschulabschlüsse) liegt bei der Jung-, Riekewald-, Krefft- und Gemkow-Wählerschaft bei 
60 Prozent und höher. Deutlich geringer fällt er beim AfD-Bewerber Neumann aus (41 Prozent). Seine 
Wählerschaft setzt sich zu gut der Hälfte aus Personen mit formal eher geringen Abschlüssen 
(abgeschlossene Berufsausbildung bzw. Teilfacharbeiter/-in) zusammen. Die anderen Kandidatinnen und 
Kandidaten konnten diese Bildungsgruppe deutlich weniger für sich gewinnen, so haben nur 18 Prozent 
der Krefft-Wählerschaft formal geringere Bildungsabschlüsse. 
 

Den höchsten Anteil an Personen, die noch in Ausbildung oder im Studium sind, hat mit 17 Prozent Krefft, 
gefolgt von Riekewald (14 Prozent). Gemkow und Neumann vereinen bei dieser Wählergruppe deutlich 
geringere Stimmenanteile auf sich.  
 

Stellung im Erwerbsleben - erster Wahlgang: Erwerbstätige stellen bei allen sechs Kandidatinnen und 
Kandidaten die größte Wählergruppe dar (Krefft mit 70 Prozent bis Neumann mit 62 Prozent). Der jeweilige 
Anteil an Studierenden bzw. Schülerinnen und Schülern deutet neben dem Anteil an Rentnerinnen und 
Rentnern die Polarisierung nach Altersgruppen an. Während Rentnerinnen und Rentner bei den 
Bewerbern Gemkow (31 Prozent) und Neumann (36 Prozent) jeweils etwa ein Drittel der Wählerschaft 
ausmachen, ist dieser Anteil bei Riekewald (13 Prozent) und Krefft (7 Prozent) deutlich niedriger.  
 

Familien - erster Wahlgang: Familien werden in der Analyse definiert als Personen, die mit Kind(ern) im 
Haushalt leben. Betrachtet man nun die Kinderzahl nach der Wahlentscheidung, so zeigen sich nur 
geringe Unterschiede zwischen den Bewerberinnen und Bewerbern. Die Wählerinnen und Wähler der 
Mitte und des konservativen Milieus (SPD, GRÜNE, CDU) leben etwas häufiger mit Kindern im Haushalt 
als die Wählerinnen und Wähler des politischen Randes (DIE LINKE und AfD). 
 

Zusammenfassend lässt sich die Wählerschaft der Bewerberinnen und Bewerber des ersten Wahlgangs 
durch folgende Besonderheiten beschreiben: 
- Jung (SPD) punktet vor allem im Bereich der gut qualifizierten Mitte mit mittleren Einkommen 
- Gemkow (CDU) spricht verstärkt gut Situierte, gut Qualifizierte und Rentnerinnen und Rentner an 
- Riekewald (DIE LINKE) und Krefft (GRÜNE) werben um eine ähnliche Wählerschaft – Junge, 

Qualifizierte und Studierende; wobei Riekewald auch teilweise im Rentnerbereich ihre 
Wählerschaft findet 

- Neumann (AfD) zieht Stimmen im gering-qualifizierten Bereich und bei den Rentnern 
- Subats (Die PARTEI) Wählerschaft polarisiert sich zwischen Gering- und Gutverdienern. 

 
  

                                                
3 Jennifer Neubauer, Sozialstruktur und Wahlentscheidung in kleinräumiger Perspektive, in: Uwe Andersen / Rainer Bovermann (Hrsg.), Im 
Westen was Neues, Wiesbaden 2002, S. 161–219. 



 

12 Amt für Statistik und Wahlen, Wahltagsbefragung zur Oberbürgermeisterwahl 2020 

 

Abb. 1-3: Soziodemografische Merkmale der Wählerschaft ausgewählter Bewerberinnen und    
   Bewerber - erster Wahlgang (in Prozent)4 
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Quelle: Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Wählerbefragung 2020 

                                                
4 Auswertungen sind aufgrund der vorliegenden Fallzahlen nur für die sechs Bewerber/-innen mit den meisten Stimmenanteilen möglich.  
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Persönliches monatliches Nettoeinkommen – zweiter Wahlgang: Die Unterschiede zwischen der 
Wählerschaft von Jung und Gemkow hinsichtlich des persönlichen Einkommens vergrößern sich beim 
zweiten Wahlgang etwas. Die Anteile der Geringverdienenden bei Jung werden etwas größer – ein Indiz 
dafür, dass die Wählerinnen und Wähler, die beim ersten Wahlgang Krefft und Riekewald gewählt haben, 
beim zweiten Wahlgang nun Jung unterstützen. Die Anhängerschaft von Gabelmann ähnelt bezüglich der 
Einkommensverteilung derjenigen von Jung. 
 

Höchster Bildungsabschluss – zweiter Wahlgang: Zwei von drei Wählerinnen und Wähler von Jung 
verfügen über einen akademischen Abschluss. Im Vergleich zu seinem Mitbewerber und seiner Mitbe-
werberin ist dies der höchste Anteil. Nur jede/-r fünfte Wähler/-in von Jung verfügt über formal eher geringe 
Abschlüsse (abgeschlossene Berufsausbildung, Teilfacharbeiter/-in). Beim ersten Wahlgang lag dieser 
Anteil bei Jung noch bei 28 Prozent. Gemkow konnte im Vergleich zum ersten Wahlgang nun etwas stärker 
bei Wählerinnen und Wählern mit formal eher geringen Abschlüssen punkten (38 Prozent im Vergleich zu 
34 Prozent). 
 

Stellung im Erwerbsleben - zweiter Wahlgang: Jung gewinnt im Vergleich zum ersten Wahlgang bei 
den Studierenden (und Schülerinnen und Schülern) sowie bei Erwerbstätigen hinzu. 87 Prozent seiner 
Wählerinnen und Wähler gehören einer der beiden Gruppen an. Bei der Wählerschaft von Gemkow ist – 
wie schon beim ersten Wahlgang – die Gruppe der Rentnerinnen und Rentner mit 27 Prozent vergleichs-
weise groß. Die Wählerschaft von Gabelmann ähnelt hinsichtlich der Stellung im Erwerbsleben sehr stark 
der von Jung.  
 

Familien - zweiter Wahlgang: Bei der Zahl der Kinder unter 18 Jahren im Haushalt gibt es beim zweiten 
Wahlgang keine Unterschiede zwischen den Wählerinnen von Jung und Gemkow. Etwas höher ist der 
Anteil Kinderloser mit 79 Prozent bei der Wählerschaft von Gabelmann.  
 

Abb. 1-4: Soziodemografische Merkmale der Wählerschaft - zweiter Wahlgang (in Prozent) 
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noch Abb. 1-4: Soziodemografische Merkmale der Wählerschaft - zweiter Wahlgang (in Prozent) 
 

Zahl der Kinder unter 18 Jahre im Haushalt  
 

 
n = 1 608 

 

Quelle: Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Wählerbefragung 2020 
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2. Zeithorizont und Gründe für die Wahlentscheidung 
 

2.1. Kurz- und Langfristigkeit der Wahlentscheidung  
 

Seitens der Wahlforschung ist für unterschiedlichste Wahlen, darunter auch die Kommunalwahlen, 
umfassend dokumentiert worden, dass Wahlentscheidungen zunehmend kurzfristig getroffen werden.1 
Dies ist vor allem darauf zurückzuführen, dass die Anzahl der Stammwählerschaft abnimmt, bei gleich-
zeitiger Zunahme der Wechselwählerschaft. Entscheidungen werden mitunter erst in der Wahlkabine 
getroffen. Demgegenüber weist ein weiterer Trend bei Wahlen in eine andere Richtung: In zunehmender 
Häufigkeit wird von der Briefwahl Gebrauch gemacht, das heißt es wird bereits in zeitlichem Abstand vor 
dem Wahltag eine Wahlentscheidung getroffen. Bei der Oberbürgermeisterwahl in Leipzig haben 
13,8 Prozent der Wahlberechtigten und somit 29 Prozent der Wählerinnen und Wähler per Briefwahl 
abgestimmt. 
 

Inwiefern eine Wahlentscheidung schon lange feststeht oder kurzfristig getroffen wird, hat handfeste 
Implikationen für den Wahlkampf der Kandidatinnen und Kandidaten und ihrer Parteien. Einerseits können 
auf den letzten Metern vor dem Wahltag noch Ereignisse eintreten, die sich für ihren Zuspruch bei der 
bevorstehenden Wahl positiv oder negativ auswirken können. Andererseits können sie längerfristige 
Bewertungen der wählenden Bevölkerung keinesfalls vernachlässigen.2 
 

Beim ersten Wahlgang der Oberbürgermeisterwahl in Leipzig am 2. Februar 2020 gab über die Hälfte 
der Befragten (54 Prozent) an, dass ihre Wahlentscheidung schon „seit mehr als drei Wochen“ feststehe 
(Abb. 2-1). 28 Prozent entschieden sich „innerhalb der letzten drei Wochen“, während 18 Prozent ihre 
Wahl nach eigener Angabe erst am Wahltag trafen. Somit können 46 Prozent der Leipziger Wählerinnen 
und Wähler zu denjenigen gezählt werden, für die auch noch die Endphase des Wahlkampfs ausschlag-
gebend sein konnte. 
 

Bezüglich des Geschlechts orientierten sich Männer etwas langfristiger als Frauen: Für 58 Prozent der 
Wähler stand die Entscheidung schon lange fest, wohingegen dies bei 49 Prozent der Wählerinnen der 
Fall war. Bei den ganz kurzfristigen Wählerinnen und Wählern liegt keine signifikante Geschlechter-
differenz vor. Diese Gruppe ist wiederum von jüngeren Menschen dominiert. 
 

Mit Blick auf das Lebensalter wird deutlich, dass Wahlentscheidungen mit steigendem Alter zunehmend 
langfristig feststehen. Jüngere Menschen treffen ihre Wahlentscheidung dagegen spontaner als Ältere. 
Nur ein Drittel (34 Prozent) der jungen Erwachsenen traf die Wahlentscheidung mehr als drei Wochen vor 
dem Wahltag, bei den Befragten im mittleren Erwerbsalter war es schon die Hälfte (49 Prozent). Bei den 
höheren Altersgruppen zwischen 50 und 64 bzw. ab 65 Jahren wussten zwei Drittel (67 Prozent) bzw. 
sogar fast drei Viertel (72 Prozent) „seit mehr als drei Wochen“, wen sie wählen würden. In diesen 
Kohorten sind üblicherweise auch die sogenannte Wahlnorm3 und die Parteibindungen stärker ausge-
prägt, d.h., sie gehen zum einen häufiger als Jüngere zur Wahl und zum anderen finden sich unter ihnen 
mehr treue Stammwählerinnen und Stammwähler. 
 

Bezüglich der Kurz- bzw. Langfristigkeit der Wahlentscheidung und der Präferenz für eine Kandidatin 
oder einen Kandidaten (einer Partei) fällt vor allem die AfD mit ihrem Kandidaten Neumann aus dem 
Rahmen. 81 Prozent seiner Wählerinnen und Wähler hatten ihre Entscheidung schon vor über drei 
Wochen gefällt. Im Mittelfeld lassen sich die Wählerinnen und Wähler des CDU-Kandidaten (59 Prozent) 
und des SPD-Kandidaten (56 Prozent) verorten. Bei den Wählerinnen und Wählern der Bewerberinnen 
und Bewerber der übrigen Parteien sind die langfristig Entschlossenen in der Minderzahl. 
 

Von denjenigen Befragten, deren Wahlentscheidung länger als drei Wochen vor dem Wahltermin 
feststand, interessierten sich 65 Prozent (sehr) stark für Kommunalpolitik. Hingegen haben 40 Prozent 
derer, die sich nach eigenen Angaben „kaum“ für Kommunalpolitik interessieren, ihre Entscheidung erst 
am Tag der Wahl gefällt. 
  

                                                
1 Brettschneider, Frank / Rettich, Markus (2005): Medieneinflüsse auf das Wahlverhalten, in: Falter, Jürgen W. / Gabriel, Oscar W. / Weßels, 
Bernhard (Hrsg.): Wahlen und Wähler. Analysen aus Anlass der Bundestagswahl 2002, Wiesbaden, S. 157 – 188; Weßels, Bernhard (2011): 
Schwankende Wähler: Gefährden Wechselwähler die Demokratie? in: Bytzek, Evelyn / Roßteutscher, Sigrid (Hrsg.): Der unbekannte Wähler? 
Mythen und Fakten über das Wahlverhalten der Deutschen, Frankfurt am Main, S. 43 – 58. 
2 Jun, Uwe / Höhne, Benjamin (2007): Erfolgreiche Personalisierung und missglückte Themenorientierung: Die SPD-Wahlkämpfe in Rheinland-
Pfalz und Baden-Württemberg 2006, in: Schmid, Josef / Zolleis, Udo (Hrsg.): Wahlkampf im Südwesten. Parteien, Kampagnen und 
Landtagswahlen 2006 in Baden-Württemberg und Rheinland-Pfalz, Münster, S. 88 – 115. 
3 Wahlnorm: Das Pflichtgefühl sich an einer Wahl zu beteiligen, sprich wählen gehen. 
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Abb. 2-1: Kurz- und Langfristigkeit der Wahlentscheidung - erster Wahlgang (in Prozent) 
 

 
n = 1 756 

Quelle: Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Wählerbefragung 2020 
 

Wie in Abb. 2-2 zu sehen ist, zeichnet sich ein ähnliches Bild beim zweiten Wahlgang vier Wochen später 
ab. Nunmehr wurde danach gefragt, ob sich die Wählerinnen und Wähler „bereits vor dem ersten Wahl-
gang“, „direkt nach dem ersten Wahlgang“, „innerhalb der letzten drei Wochen“ (d.h. irgendwann zwischen 
den beiden Wahlgängen) oder erst am zweiten Wahltag entschieden hatten. 
 

Für 57 Prozent aller Befragten stand demnach schon vor dem ersten Wahlgang fest, welche Kandidatin 
oder welchen Kandidaten sie am Ende wählen würden. Jede/-r Fünfte (21 Prozent) hatte sich unmittelbar 
nach dem ersten Wahlgang entschieden. Dabei wird sicherlich das Wahlergebnis der ersten Runde 
miteinbezogen worden sein. 14 Prozent hatten sich noch etwas mehr Zeit für ihre Entscheidung gelassen 
und diese während der letzten drei Wochen vor dem zweiten Wahlgang getroffen. Immerhin acht Prozent 
fällten ihre Entscheidung sehr kurzfristig, d.h. erst am zweiten Wahlsonntag. Im Vergleich zum ersten 
Wahlgang ging der Anteil der bis zum zweiten Wahltag unentschlossenen Wählerinnen und Wähler um 
10 Prozentpunkte zurück. Ähnlich wie für eine Stichwahl typisch, bei der nur noch wenige Wahloptionen 
bestehen, wägten die Befragten im zweiten Wahlgang ihre Entscheidung langfristiger ab.4 
 

Eine eindeutige Geschlechterdifferenz war bei der zeitlichen Dimension des Wahlverhaltens beim 
zweiten Wahlgang nicht zu erkennen. 
 

Bezüglich des Lebensalters neigten auch bei diesem Wahlgang ältere Menschen deutlicher zu einer 
frühzeitigen Festlegung. Wen sie wählen würden, stand für 70 Prozent der Befragten im Rentenalter 

                                                
4 Walther, Jens (2017): Mehrheitswahlsysteme. Bedingungen demokratischer Legitimität am Beispiel von Bürgermeisterwahlen, Wiesbaden. 
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bereits vor dem ersten Wahlgang fest. Die älteren Erwerbsfähigen fällten ihre Wahlentscheidung ebenfalls 
überwiegend langfristig: 64 Prozent bereits vor dem ersten Wahlgang und 18 Prozent direkt danach. Bei 
den Jahrgängen des mittleren Erwerbsalters zeigt sich ein ähnliches Bild, wenngleich in ihrer Gruppe für 
den Anteil der eher Kurzentschlossenen ein leichter Anstieg zu verbuchen ist. Dagegen wussten junge 
Erwachsene nur zu 42 Prozent „schon vor dem ersten Wahlgang“, wen sie wählen würden. Immerhin noch 
11 Prozent der Jüngeren trafen die Entscheidung erst am Wahltag. 
 

Abb. 2-2: Kurz- und Langfristigkeit der Wahlentscheidung - zweiter Wahlgang (in Prozent) 
 

 
n = 1 700 

Quelle: Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Wählerbefragung 2020 
 

Die Wahl einer Bewerberin oder eines Bewerbers betreffend, stand die Entscheidung für nur knapp die 
Hälfte (48 Prozent) der SPD-Wählerinnen und -Wähler schon lange fest. Die andere Hälfte entschied sich 
erst im zweiten Wahlgang für den Bewerber Jung. Die Wählerschaft des CDU-Kandidaten Gemkow fällte 
ihre Entscheidung zu 69 Prozent bereits vor dem ersten Wahlgang. 
 

Mit Blick auf die Einschätzung der persönlichen Zukunft wählten (eher) optimistisch eingestellte 
Menschen langfristiger als eher pessimistische. Knapp zwei Drittel (62 Prozent) derjenigen, die 
„optimistisch“ in die Zukunft blicken, legten sich schon vor dem 1. März 2020 und jede/-r Fünfte (20 Pro-
zent) direkt danach fest. Dagegen trafen nur 43 Prozent der Menschen mit einer eher pessimistischen 
Sicht ihre Wahlentscheidung vor dem ersten Wahlgang und 17 Prozent innerhalb der drei Wochen vor 
dem zweiten Wahlgang. 
 

Zusammenfassung: Vor allem junge Menschen und Bürgerinnen und Bürger mit geringem Interesse 
an Kommunalpolitik tendierten zu kurzfristigen Wahlentscheidungen. Beim zweiten Wahlgang ging der 
Anteil der kurzentschlossenen Wählerinnen und Wähler gegenüber dem ersten Wahlgang zurück.  
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2.2. Wählerwanderung vom ersten zum zweiten Wahlgang  
 

Da keine/-r der Kandidatinnen und Kandidaten im ersten Wahlgang mehr als die Hälfte der gültigen 
Stimmen erhielt (absolute Mehrheit), fand am 1. März 2020 ein zweiter Wahlgang statt. Zur Wahl standen 
nun noch der Amtsinhaber Jung (SPD), sein Herausforderer Gemkow (CDU), der im ersten Wahlgang 
knapp vorn gelegen hatte, und die Bewerberin der PIRATEN, Gabelmann. 
 

Die Bewerberinnen Krefft (GRÜNE), Riekewald (DIE LINKE) und Subat (Die PARTEI) bzw. ihre jeweilige 
Partei hatten zur Wahl des SPD-Kandidaten aufgerufen. Weder FDP noch AfD sprachen eine Wahl-
empfehlung aus. 
 

43 Prozent der Befragten, die im zweiten Wahlgang Jung wählten, gaben an, ihn schon zuvor gewählt zu 
haben (Tab. 2-1). 22 bzw. 20 Prozent seiner Wählerinnen und Wähler hatten im ersten Wahlgang noch 
Riekewald (DIE LINKE) bzw. Krefft (GRÜNE) gewählt. Wie zu erwarten war, hatten tatsächlich viele 
Wählerinnen und Wähler der LINKEn und der GRÜNEn im zweiten Wahlgang Jung ihre Stimme gegeben 
und ihm damit letztlich zum Wahlsieg verholfen. Darüber hinaus erhielt der Bewerber Jung Stimmen im 
niedrigen einstelligen Prozentbereich von Wählerinnen und Wählern der Kandidatin bzw. des Kandidaten 
von Die PARTEI und der CDU.  
 

Von den Befragten, die im zweiten Wahlgang Gemkow wählten, gaben 68 Prozent an, ihn schon im ersten 
Wahlgang gewählt zu haben. Neu hinzu kamen acht bzw. vier Prozent, die zuvor für den AfD-Kandidaten 
bzw. die GRÜNEn-Kandidatin votiert hatten. Immerhin sechs Prozent der Wählerinnen und Wähler, die im 
ersten Wahlgang für Jung gestimmt hatten, wanderten im zweiten Wahlgang zu Gemkow. 
 

Tab. 2-1: Wählerwanderung vom ersten zum zweiten Wahlgang (in Prozent) 
Im ersten Wahlgang 

gewählt: 

Jung 
 

SPD 

Riekewald 
DIE 

LINKE 

Krefft 
 

GRÜNE 

Gemkow 
 

CDU 

Neumann 
 

AfD 

Viefeld 
 

FDP 

Subat 
Die 

PARTEI 

Gabel-
mann 

PIRATEN 

Nicht 
gewählt 

 
 Welchen Kandidaten bzw. welche Kandidatin haben Sie heute gewählt?:  
Jung, SPD 43 22 20 2 0 0 3 1 9 
Gemkow, CDU 6 3 4 68 8 2 0 0 9 
Gabelmann, PIRATEN 0 20 29 0 8 6 10 10 18 
Anmerkung: Unter „nicht gewählt“ sind Wählerinnen und Wähler subsumiert, die am 2. Februar 2020 nicht gewählt haben, z.B. auch weil sie 
noch nicht wahlberechtigt waren oder nicht mehr wussten, wen sie gewählt hatten. 

Quelle: Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Wählerbefragung 2020 
 

Abb. 2-3: Wählerwanderung vom ersten zum zweiten Wahlgang (in Prozent) 
 

 
n = 1 681 

Anmerkung: Die in Klammern angegebenen Werte entsprechen der Stimmenverteilung des ersten und zweiten Wahlgangs. Die Größen-
ordnung derjenigen, die beim ersten Wahlgang nicht gewählt haben, wurde aus der Befragung ermittelt, ebenso wie die Wanderungs-
beziehungen. 
Quelle: Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Wählerbefragung 2020 
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Unter denjenigen, die im zweiten Wahlgang Gabelmann wählten, waren nur 10 Prozent, die sie bereits 
im ersten Wahlgang gewählt hatten. Jede/-r Fünfte (20 Prozent) bzw. fast ein Drittel (29 Prozent) ihrer 
Wählerinnen und Wähler hatte am 2. Februar 2020 die LINKE bzw. die GRÜNEn gewählt. 
 

Diese Befragungsergebnisse deuten darauf hin, dass in erster Linie Jung vom Rückzug der LINKEn- und 
GRÜNEn-Kandidatinnen profitierte. 
 

Zusammenfassung: Im zweiten Wahlgang profitierte in erster Linie Jung (SPD) vom Rückzug einiger 
Kandidatinnen und Kandidaten und der daraus resultierenden Wählerwanderung. Vor allem Wählerin-
nen und Wähler von Riekewald (DIE LINKE) und Krefft (GRÜNE) setzten nun ihr Kreuz beim Amts-
verteidiger.  

 
2.3. Gründe für die Wahlentscheidung  
 

Die Beweggründe für die Wahlentscheidungen der Bürgerinnen und Bürger beim ersten und zweiten 
Wahlgang waren vielfältig. In der Wahlforschung werden die Motive für eine Wahlentscheidung unterteilt 
in Partei-, Kandidaten und Sachfragenorientierung.5 Die Parteibindung bzw. -identifikation kann aus 
einer aktiven Parteimitgliedschaft resultieren oder sich z.B. auch als Wahlentscheidungen aus Gewohnheit 
zeigen. Unter Kandidatenorientierung fällt alles, was die Kandidatin oder den Kandidaten betrifft: das 
Vertrauen in die Person, ihr Beruf usw. Allgemein wird davon ausgegangen, dass die personelle 
Komponente bei Kommunalwahlen besonders wichtig ist.6 Zur Sachfragenorientierung zählen inhaltliche 
Fragestellungen, die bestimmten Politikfeldern zugeordnet werden können, wie Gesundheit, Sicherheits- 
oder Sozialpolitik. 
 

Die Teilnehmenden dieser Befragung wurden nach ihren Motiven für die Wahlentscheidung gefragt. Beim 
ersten Wahlgang stand die Frage nach den entscheidenden politischen Themen im Vordergrund. Sie 
lautete: „Welches politische Thema hat Ihre Wahlentscheidung heute am stärksten beeinflusst?“ Beim 
zweiten Wahlgang wurde nach den Gründen für eine identische oder eine andere Wahlentscheidung 
gefragt. Sie lautete: „Falls Sie beim ersten Wahlgang am 2.2.2020 einen anderen Bewerber bzw. eine 
andere Bewerberin als heute gewählt haben: Was sind die Gründe für diese unterschiedliche 
Wahlentscheidung?“ bzw. „Falls Sie beim ersten Wahlgang am 2.2.2020 den gleichen Bewerber bzw. die 
gleiche Bewerberin wie heute gewählt haben: Was sind die Gründe für diese gleiche Wahlentscheidung?“ 
Die unterschiedlichen Fragestellungen resultieren aus der Tatsache, dass die meisten Bewerberinnen und 
Bewerber ihre Kandidatur zum zweiten Wahlgang zurückzogen. Die Fragen waren offen gestaltet und 
konnten frei beantwortet werden. Die Nennung mehrerer Themen war möglich. Die getroffenen Aussagen 
wurden dann nach inhaltlichen Überlegungen verschiedenen Kategorien zugeordnet, die zur Strukturie-
rung in übergeordnete Sammelkategorien überführt wurden. 
 

In der Befragung zum ersten Wahlgang antworteten 77 Prozent, in der zweiten 72 Prozent der Befragten 
auf die offen gestellten Fragen. Die im Folgenden angegebenen Prozentwerte beziehen sich auf diese 
Antworten.7 
 

Einen Überblick über die übergeordneten Kategorien, der von den Befragten gemachten Aussagen, findet 
sich in Abb. 2-4. Demnach lagen den Wählerinnen und Wählern der Stadt Leipzig am ersten Wahl-
sonntag im Februar 2020 vor allem sozial-, sicherheits- und umweltpolitische Themen sowie die 
Infrastruktur der Stadt am Herzen. Ein Viertel (23 Prozent) der Angaben bezog sich auf die Sozialpolitik. 
Jede fünfte Aussage (20 Prozent) beschäftigte sich mit der Sicherheitspolitik. Ebenso traf ein Fünftel 
(19 Prozent) Aussagen zur städtischen Infrastruktur. Auf Umwelt- und Klimaschutz fokussierte Angaben 
machten 15 Prozent der Antworten aus. Neben diesen an Sachfragen orientierten Aussagen wurden auch 
solche getroffen, der/die eine Kandidatin/Kandidaten- bzw. Parteiorientierung aufzeigten. Sie machten 
13 Prozent der Aussagen aus. 
  

                                                
5 Schoen, Harald / Weins, Cornelia (2014): Der sozialpsychologische Ansatz zur Erklärung von Wahlverhalten, in: Falter, Jürgen W. / Schoen, 
Harald (Hrsg.): Handbuch Wahlforschung, Wiesbaden, S. 241 – 330. 
6 Vetter, Angelika / Haug, Volker M. (2019): Kommunalwahlen, Beteiligung und die Legitimation lokaler Demokratie. Tagungsband, Wiesbaden; 
Nyhuis, Dominik (2016): Partei oder Person? Parteispezifische Wahlmotive bei baden-württembergischen Kommunalwahlen, in: Zeitschrift für 
Parlamentsfragen, 47. Jg., H. 3, S. 657 – 669. 
7 Die genaue Vorgehensweise der Analyse wird im Kapitel 5 Methodik näher erläutert. 
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Abb. 2-4: Gründe für die Wahlentscheidung - erster Wahlgang (Mehrfachnennungen, in Prozent) 
 

 
n = 1 378 

Quelle: Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Wählerbefragung 2020 
 

Von geringerer Bedeutung waren Fragen zur zukünftigen Entwicklung der Stadt (11 Prozent). Eine mit 
sehr heterogenen Aussagen befüllte Kategorie war diejenige der Einstellungen und Werte (7 Prozent). 
Vergleichsweise geringe Anteile wies die Bildungspolitik auf. Ebenso wurden Aussagen zur wirtschaft-
lichen Entwicklung der Stadt, zu Migrations- und Flüchtlingsfragen sowie zur Kulturpolitik eher selten 
getroffen. Die Häufigkeit der Aussagen lag jeweils im einstelligen Bereich. Auch eine Bewertung der 
bisherigen Kommunalpolitik erfolgte in geringem Umfang von vier Prozent der Befragten. 
 

Eine Übersicht zur Verteilung der häufigsten Aussagen innerhalb der genannten Oberkategorien findet 
sich in Abb. 2-5. Für die Sozialpolitik sticht als eines der wichtigsten Themen die derzeitige Wohnsituation 
heraus (12 Prozent). Das Spektrum der genannten Stichworte reichte von Mieten über bezahlbaren Wohn-
raum bis hin zu sozialem Wohnungsbau. Forderungen nach sozialer Sicherheit bzw. Gerechtigkeit 
machten neun Prozent der Antworten aus. Die Familienpolitik der Stadt wurde von vier Prozent der 
Befragten thematisiert. Dabei bezogen sich viele der Antworten auf die Kinderbetreuung und Kita-Plätze. 
Aussagen zum Thema Altersvorsorge (1 Prozent) wurden ebenso der Sozialpolitik zugeordnet. 
 

Die Angaben zum Themenbereich der städtischen Sicherheit waren allgemein gehalten. Häufig wurde 
nur „Sicherheit“ als Stichwort genannt und stand bei Mehrfachnennungen meist an erster Stelle (18 Pro-
zent). Weitere Aussagen in diesem Kontext betrafen Ereignisse im Stadtteil Connewitz (2 Prozent). Hier 
kann davon ausgegangen werden, dass diese Bezug zu den medial und öffentlich diskutierten Konflikten 
und Ausschreitungen in besagtem Stadtteil in jüngerer Vergangenheit nehmen. Dagegen wurde 
Kriminalität als Stichwort selten genannt. 
 

Bei der Infrastruktur stachen vor allem Aussagen hinsichtlich Mobilität und Verkehr hervor (11 Prozent). 
Als wichtige Teilaspekte fanden sich in den Antworten der Öffentliche Personennahverkehr (ÖPNV), 
einschließlich des viel diskutierten 365-Euro-Tickets, und die weitere Förderung des Fahrradverkehrs, 
insgesamt zu sechs Prozent, und in geringem Umfang auch die Digitalisierung. Allgemein gehaltene 
Aussagen wie das Stichwort Infrastruktur machten zwei Prozent der Aussagen aus. 
 

Im Bereich der Umweltpolitik galten neun Prozent der Aussagen der Umwelt, dem Umweltschutz oder 
der Umweltpolitik. sechs Prozent entfielen auf Klima und Klimawandel. Andere Aussagen wie 
„Nachhaltigkeit“ oder „grüne Stadt“ wurden eher vereinzelt getroffen (3 Prozent). 
 

Neben allgemeinen Aussagen zur zukünftigen Entwicklung der Stadt (5 Prozent) wurden auch 
verschiedene Richtungen artikuliert. Die Stadt Leipzig solle sich kontinuierlich weiter so entwickeln wie 
bisher, hierzu waren zwei Prozent der Befragten dieser Ansicht. Hingegen gaben drei Prozent an, der 
weitere Kurs der Stadtentwicklung müsse ein anderer sein als bislang. 
 

In den retrospektiven Aussagen zur Kommunalpolitik wurde diese eher positiv bewertet (3 Prozent). Die 
Bewertungen bezogen sich sowohl auf die Person des Oberbürgermeisters Jung als auch auf seine Arbeit 
in der Vergangenheit. Negative Bewertungen waren mit etwa ein Prozent seltener vorzufinden. Sie 
bezogen sich eher auf den Amtsinhaber als Person. 
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Abb. 2-5: Gründe für die Wahlentscheidung nach Kategorien - erster Wahlgang  
 (Mehrfachnennungen, in Prozent) 

 

 
n =1 378 

Quelle: Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Wählerbefragung 2020 
 

Bei ihrer Wahlentscheidung orientierten sich laut eigener Angabe sieben Prozent an den Kandidatinnen 
und Kandidaten als Person. Hingegen war nur für zwei Prozent die jeweilige Partei der Kandidatin oder 
des Kandidaten für die Wahlentscheidung ausschlaggebend. Strategisches Wahlverhalten – beispielweise 
eine Kandidatin oder einen Kandidaten zu wählen, um andere Kandidierende als Oberbürgermeisterin 
oder Oberbürgermeister zu verhindern – war für vier Prozent der Befragten ein Grund. 
 

Zu den aufgrund der geringen Anzahl an spezifischen Aussagen nicht näher aufgeschlüsselten Kategorien 
gehören Einstellungen und Werte, darunter wurden Aussagen wie demokratische Grundwerte, Freiheit, 
Toleranz und Vielfalt, aber auch christliche Werte gezählt. Unter der Rubrik Bildung fanden sich in erster 
Linie die Stichworte „Bildung“ und „Schule“. Im Bereich der Kultur stach die mehrfache Nennung des 
Naturkundemuseums hervor. 
 

12

9

4

1

18

2

9

6

11

6

3

2

5

3

2

3

1

7

4

2

1

Wohnen und Mieten

Soziale Themen

Familienpolitik

Altersvorsorge

Sicherheit und Ordnung

Ereignisse in Connewitz

Umwelt und Umweltschutz

Klima und Klimawandel

Mobilität und Verkehr

ÖPNV und Fahrrad

Umwelt anderes

allgemeine Infrastruktur

allg. und zukünftige Entwicklung

Wandel und Veränderung

Kontinuität und Stabilität

positive Bewertung

negative Bewertung

Orientierung an Kandidat/-in

Strategisches Wählen

Parteiidentifikation

Wahlprogramm

So
zi

al
po

lit
ik

Si
ch

er
-

he
its

-
po

lit
ik

U
m

w
el

t
un

d 
Kl

im
a

In
fra

st
ru

kt
ur

En
tw

ic
kl

un
g 

de
r

St
ad

t

Be
w

er
-

tu
ng

 d
er

Ko
m

m
-

un
al

-
po

lit
ik

O
rie

nt
ie

ru
ng

 a
n

Ka
nd

id
at

/-i
n 

un
d

Pa
rte

i



 

22 Amt für Statistik und Wahlen, Wahltagsbefragung zur Oberbürgermeisterwahl 2020 

Werden die von den Wählerinnen und Wählern am meisten genannten vier Politikfelder mit der gewählten 
Kandidatin oder dem gewählten Kandidaten in Bezug gebracht, erkennt man thematische Einflüsse auf 
die Wahlentscheidung (Abb. 2-6). Von den befragten Wählerinnen und Wähler von Riekewald (DIE LINKE) 
machten 60 Prozent Aussagen, die als zugehörig zur Sozialpolitik gezählt wurden. Ebenso war es bei 
22 Prozent der befragten Wählerinnen und Wähler von Jung (SPD). Neben diesem Themenkomplex war 
bei diesen beiden Gruppen auch ein noch relativ großer Anteil an Aussagen zur Infrastruktur der Stadt zu 
finden (15 Prozent). 
 

Auf das Thema Sicherheitspolitik bezogen sich fast die Hälfte (47 Prozent) der befragten Wählerinnen 
und Wähler von Gemkow (CDU), eines seiner Schwerpunkte im Wahlkampf. Ebenso war das Thema 
Sicherheit auch die häufigste Nennung (31 Prozent) unter Befragten, die Neumann (AfD) ihre Stimme 
gaben. Sozialpolitik folgte in dieser Gruppe mit 16 Prozent an zweiter Stelle. 
 

Zwei Drittel (66 Prozent) der Aussagen der Wählerinnen und Wähler von Krefft (GRÜNE) konnten der 
Kategorie Umwelt & Klima zugeordnet werden. Auffällig ist auch der hohe Anteil von 35 Prozent zum 
Themenkomplex Infrastruktur. Dagegen spielten sicherheitspolitische Themen in dieser Wählergruppe nur 
eine untergeordnete Rolle. Umweltpolitische Themen nahmen mit 24 Prozent auch den größten 
Antwortanteil der befragten Wählerinnen und Wähler von Subat (Die PARTEI) ein. 
 

Abb. 2-6: Gründe für die Wahlentscheidung nach gewählter Bewerberin bzw. gewähltem Bewerber - 
 erster Wahlgang* (Mehrfachnennungen, in Prozent) 

 

 
*für FDP und PIRATEN gab es zu wenige Nennungen       n = 1 378 

Quelle: Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Wählerbefragung 2020 
 

Unterschieden nach Altersgruppen zeigt sich, dass das Thema Sicherheit besonders die älteren 
Menschen der Stadt berührt (Abb. 2-7). Während sich bei den jungen Erwachsenen nur sechs Prozent zu 
diesem Bereich äußerten, waren es bei den Rentnerinnen und Rentnern 33 Prozent. Bei den umwelt-
politischen Fragen verhält es sich genau umgekehrt. Nur sechs Prozent der ab 65-Jährigen, aber ein 
Viertel (25 Prozent) der jungen Erwachsenen äußerte sich zu Umwelt und Klima. Bei der Sozialpolitik und 
der Infrastruktur nimmt der Anteil der Aussagen zu diesen beiden Themenkomplexen mit dem Alter 
tendenziell ab. 
 

Abb. 2-7: Gründe für die Wahlentscheidung nach Alter - erster Wahlgang 
  (Mehrfachnennungen, in Prozent) 

 

 
n = 1 378 

Quelle: Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Wählerbefragung 2020 
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Im Folgenden werden die Antworten im Zuge der zweiten Befragung unterteilt in diejenigen, die die/den 
gleiche/n Kandidatin bzw. Kandidaten wie im ersten Wahlgang wählten und jenen, die ihre Stimme 
zugunsten einer anderen Bewerberin bzw. eines anderen Bewerbers abgaben. Im Vergleich zu den 
Antworten aus der ersten Befragung spielten politische Sachthemen in diesem zweiten Wahlgang nur eine 
Nebenrolle. Die wichtigsten Themen aus der ersten Befragung fanden sich in der zweiten Befragung nur 
mit einstelligen Prozentwerten wieder (Abb. 2-8). 
 

Von den befragten Wählerinnen und Wählern, die im zweiten Wahlgang keine Änderung an ihrer 
Wahlentscheidung vornahmen, orientierte sich gut ein Drittel (36 Prozent) an der Kandidatin bzw. dem 
Kandidaten. Hier fielen unter anderem Stichworte wie Sympathie für die Person, seine Herkunft als auch 
die Ansicht, dass man von einer Bewerberin oder einem Bewerber überzeugt sei. Dass sich an den 
Gründen ihrer Entscheidung nichts geändert habe, unterstrichen 10 Prozent der Befragten. Sie demon-
strierten dies durch Aussagen wie beispielsweise, dass ihre Entscheidung oder ihre Meinung seit dem 
ersten Wahlgang unerschütterlich feststehe und sie bei ihrer Entscheidung blieben. Weitere 10 Prozent 
der Befragten orientierten sich in ihrer Wahlentscheidung am Wahlprogramm der Kandidatinnen und 
Kandidaten oder ihrer Parteien. Gründe für eine strategische Wahl, um eine/-n bestimmte/-n Bewerberin 
oder Bewerber bzw. eine Partei zu verhindern, nannten acht Prozent der Teilnehmenden. Im Gegensatz 
dazu trafen fünf Prozent aller Befragten ihre Wahlentscheidung entsprechend ihrer Parteibindung. 
 

Jede/-r Fünfte (20 Prozent) wünschte sich hinsichtlich der weiteren Entwicklung der Stadt Veränderungen. 
Hingegen sprachen sich sieben Prozent für eine kontinuierliche und stabile Entwicklung Leipzigs aus. Die 
bisherige Kommunalpolitik und damit auch den Amtsinhaber Jung bewerteten 10 Prozent der Befragten 
als positiv, nur zwei Prozent gaben eine negative Bewertung ab. Die Anteile dieser beiden Kategorien 
liegen höher als bei der Befragung nach dem ersten Wahlgang. 
 

Wie eingangs genannt, spielten die sachpolitischen Themen im zweiten Wahlgang mit seiner personellen 
Zuspitzung nur eine marginale Rolle. Lediglich unter der Sicherheitspolitik konnten noch vier Prozent der 
Aussagen verbucht werden. Im Bereich der Umwelt war es noch nicht einmal ein Prozent. 
 

Abb. 2-8: Gründe für eine gleichbleibende Wahlentscheidung - zweiter Wahlgang 
 (Mehrfachnennungen, in Prozent) 

 

 
n = 633 

Quelle: Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Wählerbefragung 2020 
 

Wie in Abb. 2-9 zu sehen ist, begründete gut die Hälfte (54 Prozent) aller Befragten, die im zweiten 
Wahlgang am 1. März 2020 eine andere Bewerberin oder einen anderen Bewerber wählten, ihre 
Entscheidung damit, dass ihr/-e favorisierte/-r Bewerber/-in nicht mehr zur Wahl stünde. Strategisch 
wählten 19 Prozent und damit deutlich mehr Befragte als im ersten Wahlgang. Neben dem Ansinnen, 
eine/-n bestimmte/-n Bewerberin oder Bewerber zu verhindern, wurde z.B. auch das Motiv genannt, „das 
kleinere Übel“ zu wählen. 
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Diese oder ähnliche Aussagen stehen im Einklang mit dem Befund, dass sich nur neun Prozent in ihrer 
Entscheidung an der Kandidatin oder dem Kandidaten orientierte. Dass die oder der nunmehr favorisierte 
Kandidat/-in der/dem vorher Gewählten politisch nahesteht, beeinflusste bei acht Prozent der Befragten 
die Wahlentscheidung. Die Wahlempfehlungen derjenigen Bewerberinnen, die ihre Kandidatur zurück-
zogen, spielten offenbar nur eine untergeordnete Rolle. Nur sieben Prozent gaben an, die Unterstützung 
einer der verbliebenen kandidierenden Personen durch eine zurückgezogene Bewerberin oder einen 
zurückgezogenen Bewerber habe ihre Wahlentscheidung beeinflusst. Auch die Parteiidentifikation oder 
das Wahlprogramm hatten mit je zwei Prozent nur einen geringeren Einfluss. 
 

Die Forderung nach Wandel bzw. Kontinuität in der weiteren Entwicklung der Stadt sowie positive oder 
negative Bewertungen der bisherigen Kommunalpolitik übten an dieser Stelle bei den Befragten keinen 
erkennbaren Einfluss auf ihre geänderte Wahlentscheidung aus. 
 

Politikfelder als Gründe für die Wahlentscheidung wurden auch von dieser Gruppe der Befragten ebenso 
nur sehr selten genannt – ähnlich wie bei denjenigen, die den gleichen Bewerber wiederwählten (je 
ein Prozent für die vier wichtigsten Politikfelder). 
 

Erwähnenswert ist hier ebenfalls, dass ein Prozent der Befragten angab, die Ereignisse in Thüringen um 
die Ministerpräsidentenwahl am 5. Februar 2020 in Erfurt8 hätte ihre Wahlentscheidung beeinflusst.  
 

Abb. 2-9: Gründe für eine andere Wahlentscheidung - zweiter Wahlgang 
 (Mehrfachnennungen, in Prozent) 

 

 
n = 601 

Quelle: Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Wählerbefragung 2020 
 

Betrachtet man die häufigsten genannten Wahlentscheidungsgründe für die beiden aussichtsreichen 
Kandidaten Jung und Gemkow getrennt für die befragten Wählerinnen und Wähler, die in beiden Wahl-
gängen den selben Kandidaten wählten, gegenüber denjenigen, die unterschiedlich abstimmten, zeigen 
sich ein paar Differenzen (Abb. 2-10). Eine Orientierung am Kandidaten wurde von 39 Prozent genannt, 
die in beiden Wahlgängen Gemkow ihre Stimme gaben. Bei denjenigen, die an beiden Terminen Jung 
wählten, lag der Anteil mit 69 Prozent deutlich höher. Dies könnte auf den Amtsinhaberbonus zurück-
zuführen sein. 
 

Aus strategischen Gründen haben 13 Prozent der Befragten Jung sowohl im ersten als auch im zweiten 
Wahlgang gewählt. Lediglich vier Prozent wählten beide Male Gemkow aus diesen Gründen. Von 
denjenigen Befragten, die sich erst im zweiten Wahlgang für Jung entschieden, gaben 24 Prozent einen 

                                                
8 An jenem Tage wurde der Fraktionsvorsitzende der FDP, Thomas Kemmerich, mit Stimmen der AfD zum Ministerpräsidenten gewählt. Dies 
hatte überregional für ein politisches Erdbeben gesorgt. 
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strategischen Grund für ihre Wahlentscheidung an. Für die befragten Wählerinnen und Wähler des 
Kandidaten Gemkow waren es 11 Prozent. 
 

Das Wahlprogramm der beiden Bewerber hatte für die befragten Wählerinnen und Wähler, die in beiden 
Wahlgängen den selben Kandidaten wählten, eine unterschiedlich große Bedeutung. Sie war bei den 
Befragten, die für den Kandidaten der CDU stimmten, mit 12 Prozent größer als bei denjenigen, die dem 
Kandidaten der SPD ihre Stimme gaben (sieben Prozent). Für diejenigen Befragten, die im zweiten 
Wahlgang anders abstimmten, war das Wahlprogramm generell weniger ausschlaggebend: zwei Prozent 
bei den befragten Wählerinnen und Wählern von Jung, vier Prozent bei den Befragten für Gemkow. Eine 
Identifikation mit den zugehörigen Parteien war für die Befragten an dieser Stelle kaum ausgeprägt. Für 
die SPD war der Anteil etwas höher als bei der CDU. Für diejenigen befragten Wählerinnen und Wähler, 
die in beiden Wahlgängen den gleichen Kandidaten favorisierten, war die Parteibindung ausschlag-
gebender. 
 

Abb. 2-10: Gründe für die Wahlentscheidung nach Kandidatenpräferenz – zweiter Wahlgang
 (Mehrfachnennungen, in Prozent) 

 

 
n = 601 bis 633 

Quelle: Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Wählerbefragung 2020 
 

Zusammenfassung: Während die Wählerinnen und Wähler im ersten Wahlgang als Gründe für die 
Wahlentscheidung Sachthemen wie die Sozial- oder Sicherheitspolitik sowie die Infrastruktur der Stadt 
angaben, orientierten sich die Menschen in Leipzig im zweiten Wahlgang vermehrt an den Bewerberin-
nen und Bewerbern, wählten strategisch oder suchten nach Alternativen zur vorherigen getroffenen 
Wahl. 
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3. Langfristige politische Bindungen 
 

3.1. Selbsteinordnung auf der Links-Rechts-Skala 
 

Die Selbstverortung auf einer Links-Rechts-Skala ist ein in der Umfrageforschung bewährtes Instrument 
zur Erhebung grundlegender politischer Einstellungen. In dieser Studie konnten sich die Befragten sowohl 
nach dem ersten als auch nach dem zweiten Wahlgang auf einer siebenstufigen Skala einordnen. Die 
Frage lautete: „In der Politik werden häufig die Begriffe "links" oder "rechts" verwendet. Wo würden Sie 
Ihre politischen Ansichten auf einer Skala von 1="sehr weit links" bis 7="sehr weit rechts" einordnen?“. 
Auch wenn in der sozialwissenschaftlichen Forschung schon seit einiger Zeit darüber diskutiert wird, 
inwieweit mit einer eindimensionalen Einordnung entlang eines Links-Rechts-Schemas die politische 
Wirklichkeit noch angemessen erfasst werden kann1, sind deren Messergebnisse doch nach wie vor 
grundsätzlich aufschlussreich. Viele Menschen können sich unter den Gegensätzen „links“ und „rechts“ 
leicht etwas vorstellen, ohne dass politische Thematiken im Einzelnen behandelt werden müssen, was 
auch eine Erfassung, abstrahiert von konkreten, tagesaktuellen Inhalten, ermöglicht. Für eine einfachere 
Lesbarkeit der Ergebnisse dieser Selbsteinordnung wurden die zwei linken Kategorien unter dem Begriff 
„links“, die drei mittleren Kategorien unter dem Begriff „mittig“ und die zwei rechten Kategorien unter dem 
Begriff „rechts“ zusammengefasst. 
 

In der Tab. 3-1 sind die Häufigkeitsverteilungen nach dem ersten Wahlgang angegeben. Nur insgesamt 
drei Prozent der Befragten ordneten sich „rechts“ ein, wohingegen sich insgesamt 30 Prozent aller 
Teilnehmenden als „links“ einstuften. In der Mitte verorteten sich gut zwei Drittel (67 Prozent). Dabei 
zeichnete sich allerdings eine recht deutliche Tendenz nach „links“ ab. 
Diese Verteilung legt nahe, insbesondere im Vergleich zum Wahlergebnis des AfD-Kandidaten in der 
ersten Runde, dass das verwendete Messinstrument rechte Einstellungen wahrscheinlich nicht aus-
reichend exakt entsprechend ihrem tatsächlichen Vorliegen in der Stadtbevölkerung widerspiegeln konnte. 
Über die Gründe kann an dieser Stelle nur gemutmaßt werden. Sie können u.a. in der bei dem meisten 
Menschen eher negativen Konnotation des Begriffs „rechts“ zu finden sein. Dies führt bei sozialwissen-
schaftlichen Befragungen zum Effekt sozialer Erwünschtheit. Demnach würden sich Befragte trotz der 
Anonymität des Fragebogens tendenziell eher „mittig“ statt „rechts“ einstufen. 
 

Tab. 3-1: Links-Rechts-Selbsteinordnung - erster Wahlgang (in Prozent) 
 links mittig rechts 
 1 2 3 4 5 6 7 
Befragte               Anzahl Prozent 
Gesamt: 1702 5 25 29 29 9 2 1 
Zusammengefasst:         

links 615 18 82 - - - - - 
mittig 1056 - - 43 44 13 - - 
rechts 31 - - - - - 77 23 

Quelle: Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Wählerbefragung 2020 
 

Eine Geschlechterdifferenz war bei der Selbsteinordnung in das politische Spektrum nicht zu erkennen 
(Abb. 3-1). 
Von den jungen Erwachsenen schätzten sich 42 Prozent als „links“ ein und gut die Hälfte (55 Prozent) als 
„mittig“. In der Alterskohorte zwischen 35 und 49 Jahren stuften sich knapp ein Drittel (31 Prozent) als 
„links“ ein. Bei den Generationen ab 50 Jahren schätzte sich rund drei Viertel als „mittig“ ein. Vier Prozent 
der Befragten im Rentenalter ordneten sich dem rechten Einstellungsspektrum zu. 
 

Was die Beurteilung der eigenen wirtschaftlichen Situation anbelangt, verorteten sich die Teilnehme-
rinnen und Teilnehmer, die ihre wirtschaftliche Situation als (sehr) schlecht einschätzten, ähnlich zu den 
Befragten mit einem niedrigen Nettoeinkommen mehr in Richtung der beiden Skalenpole. Demnach 
schätzten sich 43 Prozent dieser Personengruppe als „links“, die Hälfte (51 Prozent) als „mittig“ und mit 
sechs Prozent unterproportional viele als „rechts“ ein. Jeweils etwa zwei Drittel mit sowohl einer teils guten 
als auch einer teils schlechten Beurteilung positionierten sich „mittig“. Unter den Wählerinnen und 
Wählern, die ihre eigene wirtschaftliche Situation als (sehr) gut bewerteten, ordnete sich beinahe jede/-r 
Dritte (30 Prozent) dem politisch linken Einstellungsspektrum und 68 Prozent der Mitte zu. 
 

Setzt man die Links-Rechts-Selbsteinordnung mit der Wahl einer Kandidatin oder eines Kandidaten 
und deren zugehörige Partei in Verbindung, bietet sich folgendes Bild: 71 Prozent der (demoskopisch 
befragten) Wählerinnen und Wähler der Kandidatin Riekewald (DIE LINKE) schätzten sich als „links“ ein. 
                                                
1 Nassehi, Armin (2015): Die letzte Stunde der Wahrheit. Warum rechts und links keine Alternativen mehr sind und Gesellschaft ganz anders 
beschrieben werden muss, Hamburg. 
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Dagegen verorteten sich nur 36 Prozent der Wählerinnen und Wähler von Burkhard Jung (SPD) auf der 
linken Seite der Skala, aber 64 Prozent in deren Mitte. Die Wählerinnen und Wähler der GRÜNEen liegen 
beinahe exakt zwischen denen, die eine Präferenz für die Linkspartei oder die SPD zu erkennen gegeben 
haben. Die Wählerschaft von Kandidat Gemkow (CDU) ordnete sich zu 89 Prozent in der politischen Mitte 
und zu vier Prozent rechts von ihr ein. Von denjenigen, die Christoph Neumann (AfD) wählten, schätzten 
sich 78 Prozent als „mittig“ und 16 Prozent als „rechts“ ein. 
 

Abb. 3-1: Links-Rechts-Selbsteinordnung - erster Wahlgang (in Prozent) 
 

 
n- = 1 702 

 

Quelle: Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Wählerbefragung 2020 
 

Insgesamt hat sich nur ein geringer Anteil der Befragten als politisch „rechts“ eingeordnet (n = 30). Daher 
fällt – im Unterschied zu linken und mittigen Einordnungen – die Analyse dieser Gruppe in den 
Grenzbereich des statistisch Möglichen. Anhand der Darstellungen in Abb. 3-1 sind statistisch belastbare 
Schlüsse auf Besonderheiten politisch rechter Einordnungen nicht möglich. Abb. 3-2 nimmt daher die 
politischen Gesinnungsgruppen direkt in den Blick.  
 

Im Ergebnis zeigt sich, dass Hochschulabschlüsse im linken und mittigen Spektrum zwar häufiger 
vorkommen, aber auch 42 Prozent der Befragten mit politisch rechter Einordnung weisen diese 
Qualifikation auf. 
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Mit Blick auf das persönliche Nettoeinkommen wird deutlich, dass sich leicht höhere Anteile politisch 
„rechter“ Zuordnungen im Bereich geringer Einkommen befinden. Dennoch ist der Anteil hoher Ein-
kommen im rechten Spektrum genauso hoch wie im Bereich der politischen Mitte.  
 

Abb. 3-2: Bildungs- und Einkommensniveau nach politischer Selbsteinordnung - erster Wahlgang 
 (in Prozent) 

Höchster beruflicher Bildungsabschluss 
 

 
 

Persönliches Nettoeinkommen 
 

 
n = 1 620 

Quelle: Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Wählerbefragung 2020 
 

Wie in Tab. 3-2 zu sehen ist, ordneten sich die Wählerinnen und Wähler von SPD, GRÜNEn und der 
LINKEn innerhalb der drei Stufen der politischen Mitte weiter „links“ ein als die Wählerinnen und Wähler 
der CDU und AfD, die ein Stück weit mehr nach rechts tendierten. Insbesondere die Neigung der Parteien 
mit Volksparteienanspruch, entweder ein Stück weit nach links oder aber nach rechts, findet damit in der 
Wählerschaft Resonanz. 
 

Tab. 3-2:  Links-Rechts-Selbsteinordnung und Wahlentscheidung - erster Wahlgang (in Prozent) 
 links mittig rechts 

Mittelwert  1 2 3 4 5 6 7 
Befragte                                  Anzahl Prozent 
Gesamt: 1702 5 25 29 29 9 2 1 3,2 
davon:          

Jung, SPD 525 4 32 40 22 2 0 0 2,9 
Riekewald, DIE LINKE 298 17 54 25 3 1 0 0 2,2 
Krefft, GRÜNE 302 7 43 36 13 1 0 0 2,6 
Gemkow, CDU 394 1 7 24 47 17 3 1 3,8 
Neumann, AfD 79 3 3 5 44 29 11 5 4,5 
Subat, DIE PARTEI 46 24 26 35 13 2 0 0 2,4 

Quelle: Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Wählerbefragung 2020 
 

Werden die Zufriedenheit mit der Demokratie und die Links-Rechts-Einordnung zusammen betrachtet 
(Abb. 3-3), fallen vor allem jene aus dem Rahmen, die sich als „rechts“ einordneten: Insgesamt 69 Prozent 
gaben an, „eher“ oder „sehr unzufrieden“ zu sein. Die Befragten hingegen, die sich der politischen Mitte 
oder dem linken Spektrum zugehörig fühlen, zeigten sich „eher zufrieden“ (34 bzw. 35 Prozent) oder 
teilweise zufrieden (32 Prozent) mit der Demokratie in Deutschland. Unterstützung für die Demokratie wird 
derzeit, wie anderswo in Deutschland auch, vor allem von rechts versagt. 
 

Die Verteilung auf der Links-Rechts-Achse beim zweiten Wahlgang war ähnlich zu der im ersten Wahl-
gang (Abb. 3-4). Nur sehr wenige Befragte ordneten sich „rechts“ ein (2 Prozent). Knapp zwei Drittel 
(64 Prozent) gaben an, sich der politischen Mitte zugehörig zu fühlen, 35 Prozent dem linken Einstellungs-
spektrum. Die politische Mitte wies erneut eine Tendenz nach „links“ auf. Die Einordnung in das politische 
Spektrum verhält sich bei den befragten Wählerinnen und Wählern also stabil. 
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Abb. 3-3: Links-Rechts-Selbsteinordnung und Zufriedenheit mit der Demokratie - erster Wahlgang 
 (in Prozent)  

 

 
n = 1 662 

Quelle: Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Wählerbefragung 2020 
 

Mit Blick auf die Wahl einer Kandidatin oder eines Kandidaten bzw. der jeweiligen Partei bestätigen 
sich die obigen Aussagen zur sogenannten Wählerwanderung: Die Ergebnisse legen nahe, dass Jung 
von den zurückgezogenen Kandidaturen der Bewerberinnen Krefft und Riekewald profitierte: Während 
beim ersten Wahlgang noch 36 Prozent seiner Wählerschaft angab, sich im linken Spektrum zu verorten, 
waren es beim zweiten Wahlgang 57 Prozent. Dafür ordneten sich nur noch 43 Prozent seiner 
Wählerinnen und Wähler der Mitte zu; beim ersten Wahlgang waren es 64 Prozent. Diejenigen, die im 
zweiten Wahlgang den CDU-Kandidaten wählten, stuften sich fast genauso ein wie die Personen, die 
schon im ersten Wahlgang den Bewerber Gemkow gewählt hatten: neun Prozent „links“, 87 Prozent 
„mittig“ und vier Prozent „rechts“. Wählerinnen und Wähler von Gabelmann ordneten sich zu 56 Prozent 
„links“ und zu 42 Prozent in der Mitte ein. 
 

Abb. 3-4: Links-Rechts-Selbsteinordnung - zweiter Wahlgang (in Prozent) 

 
n = 1 577 

Quelle: Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Wählerbefragung 2020 
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Bei der Parteipräferenz gaben 94 Prozent bzw. sogar 97 Prozent der Befragten mit der präferierten Partei 
CDU bzw. FDP an, der politischen Mitte anzugehören. Wählerinnen und Wähler der SPD stuften sich zu 
knapp einem Drittel (32 Prozent) als „links“ und zu 68 Prozent als „mittig“ ein. Bei einer Präferenz für DIE 
LINKE verortete man sich zu 79 Prozent „links“. Erneut wiesen die Wählerinnen und Wähler der GRÜNEn 
zum einen weniger weit nach links als die der Partei DIE LINKE, zum anderen aber auch weniger in 
Richtung Mitte als die der SPD. Knapp drei Viertel (74 Prozent) der Wählerschaft der AfD schätzte sich 
als „mittig“ und immerhin gut jede/r Vierte (26 Prozent) als „rechts“ ein. 
 

Tab. 3-3:  Links-Rechts-Selbsteinordnung und Einschätzung der wirtschaftlichen Situation in Leipzig -
 zweiter Wahlgang (in Prozent) 
 links mittig rechts 

Mittelwert  1 2 3 4 5 6 7 
Befragte                                  Anzahl Prozent 
Gesamt: 1577 6 28 30 24 9 1 1 3,1 
davon Einschätzung der wirtschaftlichen Situation in 
Leipzig: 

      

sehr gut 183 10 30 35 20 5 0 1 2,8 
gut 903 5 28 34 25 7 1 0 3,0 
teils, teils 432 7 29 25 23 13 3 1 3,2 
schlecht 47 8 11 13 40 22 2 5 3,8 
sehr schlecht 7 . . . . . . . . 

Quelle: Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Wählerbefragung 2020 
 

Menschen, die die wirtschaftliche Situation in der Stadt Leipzig als (sehr) gut beurteilten, rechneten 
sich selbst eher der linken Seite des Einstellungsspektrums (40 Prozent bzw. 34 Prozent) zu als Menschen 
mit einer eher negativen Einschätzung der wirtschaftlichen Lage (18 Prozent). Letztere ordneten sich zu 
sieben Prozent als „rechts“ ein. Knapp zwei Drittel (61 Prozent) der Befragten, die die wirtschaftliche 
Situation mittelmäßig („teils/teils“) einschätzten, fühlten sich der politischen Mitte zugehörig. 
Wie Tab. 3-3 veranschaulicht, war dieses Links-Rechts-Muster auch innerhalb der politischen Mitte zu 
beobachten: Bürgerinnen und Bürger mit einer schlechten Beurteilung der gegenwärtigen Wirtschaftslage 
verorteten sich ein Stück weit mehr „rechts“ (22 Prozent), wohingegen 35 bzw. 34 Prozent mit einer (sehr) 
guten Bewertung auf der linken Seite wiederzufinden waren. 
 

Zusammenfassung: Hinsichtlich der Selbsteinordnung der Wählerinnen und Wähler in das Links-
Rechts-Spektrum scheinen viele Faktoren eine Rolle gespielt zu haben: das Alter, die Wahlent-
scheidung, der Zufriedenheitsgrad mit der Demokratie in Deutschland und die wirtschaftliche Lage. Die 
Leipzigerinnen und Leipziger ordneten sich zu einem sehr großen Teil in der Mitte oder auf der linken 
Seite des Spektrums ein. 

 
3.2. Parteiidentifikation 
 

Unter Parteiidentifikation wird die langfristige Unterstützung einer bestimmten Partei auf der Einstellungs-
ebene verstanden.2 Diese nahm in der Vergangenheit beträchtlich ab oder war wie in Ostdeutschland nie 
sonderlich stark ausgeprägt. Von diesem Prozess der nachlassenden Wählerbindungen sind vor allem die 
Parteien mit Volksparteienanspruch betroffen, besonders die SPD, aber zunehmend auch die CDU und 
ihre bayerische Schwester CSU. 3  
Beim ersten Wahlgang gab auf die Frage: „Wählen Sie immer die gleiche Partei?“ lediglich jede/r Fünfte 
(21 Prozent) an, immer die gleiche Partei zu wählen. 78 Prozent können dagegen dem Typus der 
Wechselwählerinnen und –wähler zugerechnet werden (Abb. 3-5).4 
 

Die Ergebnisse dieser Frage lassen sich so interpretieren, dass mit ihr das bei einer Wahl mobilisierbare 
Reservoir der parteilich gebundenen Wählerschaft identifiziert werden kann. 
Mit Blick auf das Alter war eine Parteibindung häufiger unter den älteren Generationen zu finden. Fast ein 
Drittel (30 Prozent) der Befragten ab 65 Jahre wählt nach eigener Angabe immer die gleiche Partei, 
wohingegen selbiges nur für 15 Prozent der jungen Erwachsenen zutrifft. Bei den mittleren Jahrgängen 
gab nur jeweils ein Fünftel (20 bzw. 19 Prozent) an, immer die gleiche Partei zu wählen. 

                                                
2 Kroh, Martin (2019): Parteiidentifikation. Konzeptionelle Debatten und empirische Befunde, in: Faas, Thorsten / Gabriel, Oscar W. / Maier, 
Jürgen (Hrsg.): Politikwissenschaftliche Einstellungs- und Verhaltensforschung, S. 458 – 479. 
3 Sebastian Bukow / Uwe Jun (Hrsg.) (2017): Parteien unter Wettbewerbsdruck, Wiesbaden. 
4 Rattinger, Hans / Schoen, Harald (2009): Ein Schritt vorwärts und zwei zurück? Stabiles und wechselndes Wahlverhalten bei den 
Bundestagswahlen 1994 bis 2005, in: Gabriel, Oscar W. / Weßels, Bernhard / Falter, Jürgen W. (Hrsg.): Wahlen und Wähler, Wiesbaden, S. 78 
– 102. 
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Von der Parteiidentifikation haben die Kandidatinnen und Kandidaten mit ihren Parteien in unterschied-
licher Stärke profitiert. Vor allem unter den Wählerinnen und Wählern der Partei DIE LINKE (30 Prozent) 
und der AfD (26 Prozent) gaben viele an, immer die gleiche Partei zu wählen. Der Anteil der Menschen 
mit einer Parteibindung fiel bei den anderen Parteien kleiner aus: Gut jede/r Fünfte unter den Wählerinnen 
und Wählern von SPD (22 Prozent) und GRÜNEn (21 Prozent) wählte immer die gleiche Partei. Die 
Wählerschaft des Kandidaten Gemkow (CDU) bevorzugte zu 15 Prozent stets eine Partei. 
 

Abb. 3-5:  Parteiidentifikation - erster Wahlgang: Wählen Sie seit Jahren immer die gleiche Partei? 
 (in Prozent) 

 

 
n = 1 770 

Quelle: Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Wählerbefragung 2020 
 

Wer sich mit welcher Partei verbunden sieht, wurde mit einer weiteren Frage abgefragt. Sie lautete: 
„Viele Leute neigen längere Zeit einer politischen Partei zu, obwohl sie auch ab und zu eine andere Partei 
wählen. Neigen Sie allgemein einer bestimmten Partei zu? Wenn ja, welcher Partei?“. 
Wie in Abb. 3-6 zu sehen, gab ein Viertel (24 Prozent) an, keine solche Parteibindung zu besitzen. Je 
17 bzw. 16 Prozent präferierten die CDU, DIE LINKE oder die GRÜNEn. 12 Prozent legten sich auf die 
SPD fest. Acht Prozent nannten die AfD. 
 

Differenzen zwischen den Geschlechtern äußerten sich insofern, als Frauen häufiger als im Gesamt-
schnitt die GRÜNEn (20 Prozent) und zu einem kleineren Teil auch die CDU (18 Prozent) und SPD 
(13 Prozent) gewohnheitsmäßig wählten. Männer gaben an, überproportional häufig die AfD (11 Prozent) 
und DIE LINKE (20 Prozent) bzw. deren jeweilige Kandidatinnen und Kandidaten zu wählen. 
Mit Blick auf das Lebensalter wird deutlich, dass vor allem die CDU und in geringerem Maße auch die 
SPD von den relativ starken Parteibindungen der älteren Generation profitierten. In der Gruppe der 
Personen ab 65 Jahre wählten 27 Prozent die CDU und 21 Prozent die SPD bzw. ihren jeweiligen 
Kandidaten. Unter den älteren Erwerbsfähigen (50 bis 64 Jahre) bekundeten noch 19 Prozent eine 
Neigung zur CDU, die damit auch in dieser Altersgruppe vorn lag. Genau umgekehrt zur Union stellt sich 
die Situation bei den GRÜNEn dar: Jede/r Vierte (25 Prozent) unter den jungen Erwachsenen und jede/r 
Fünfte (20 Prozent) unter den Personen im mittleren Erwerbsalter (35 bis 49 Jahre) neigte ihnen zu. 
Ähnliche Unterstützung findet DIE LINKE in der jüngsten Alterskohorte. 
Bei der Parteineigung der Wählerschaft der Kandidatinnen und Kandidaten zeigt sich Bemerkens-
wertes. Wählerinnen und Wähler von Jung bzw. der SPD waren zu einem großen Teil einer anderen Partei 
zugeneigt. Nur ein Viertel der Befragten, die ihr Kreuz im ersten Wahlgang bei Jung setzten, bekundeten 
auch eine Bindung zu ihm bzw. seiner Partei. Mehr als die Hälfte (51 Prozent) gab eine andere Partei-
identifikation an. Demgegenüber ordneten sich die Wählerinnen und Wähler der GRÜNEn, der LINKEn 
und der AfD zu knapp zwei Drittel (62, 63 bzw. 66 Prozent) ihrer jeweiligen Partei zu. Auch bei Gemkow 
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war die anteilige Unterstützung aus dem eigenen Parteilager mit 40 Prozent höher als beim Amts-
verteidiger. 
 

Abb. 3-6: Parteiidentifikation - erster Wahlgang (in Prozent) 
 

 
n = 1 741 

Quelle: Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Wählerbefragung 2020 
 

Hinsichtlich des persönlichen Nettoeinkommens gab ein Viertel der Befragten mit einer Parteipräferenz 
für die GRÜNEn (24 Prozent) und ein Fünftel für DIE LINKE (22 Prozent) an, weniger als 1 000 Euro im 
Monat zu verdienen (Abb. 3-7), was auch mit einem oben bereits skizzierten Alterseffekt und einem hohen 
Anteil von Studierenden in der jeweiligen Wählerschaft assoziiert ist. Die zweitniedrigste 
Einkommensklasse zwischen 1 000 bis unter 2 000 Euro war vor allem unter den Teilnehmenden ver-
treten, die die AfD (59 Prozent) als Partei bevorzugen. Von denjenigen, die der CDU zuneigen, verdienten 
rund 59 Prozent mehr als 2 000 Euro. Dieser Anteil wächst unter der Anhängerschaft der FDP noch an: 
fast zwei Drittel gaben an, ein Monatseinkommen von mindestens 2 000 Euro zu haben. Jeder Dritte sogar 
über 3 000 Euro, was dem höchsten Wert im Vergleich der Parteienbindungen bedeutet.  
 

Abb. 3-7: Parteiidentifikation und persönliches Nettoeinkommen - erster Wahlgang (in Prozent) 
 

 
n = 1 646 

Quelle: Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Wählerbefragung 2020 
 

Abb. 3-8 stellt dar, dass mit Blick auf die Zufriedenheit mit der Kommunalpolitik der Stadt Leipzig knapp 
die Hälfte (48 Prozent) der Anhängerschaft der SPD einen (hohen) Zufriedenheitsgrad aufwies. Die 
Befragten mit einer Neigung für die GRÜNEn gaben sich zu 49 Prozent mit der kommunalen Politik (sehr) 
zufrieden.   
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Abb. 3-8: Parteiidentifikation und Zufriedenheit mit der Kommunalpolitik – erster Wahlgang (in Prozent) 
 

 
n = 1 687 

Quelle: Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Wählerbefragung 2020 
 

Menschen mit einer Parteipräferenz für DIE LINKE, die CDU bzw. die FDP scheinen sich hinsichtlich des 
Zufriedenheitsgrades zu ähneln: Je zwischen 37 und 33 Prozent erwiesen sich als „eher zufrieden“, 
zwischen 46 und 43 Prozent waren „teils, teils“ zufrieden. Die Anhängerschaft der FDP zeigte sich 
allerdings vermehrt als „eher unzufrieden“ (17 Prozent) im Vergleich zu LINKEN-Anhängerinnen 
und -Anhängern (11 Prozent). Jeweils circa ein Drittel derjenigen, die die Partei AfD bevorzugten, 
bekundeten „sehr unzufrieden“ (30 Prozent) oder „eher unzufrieden“ (33 Prozent) zu sein. 
 

Die Frage, ob man als Bürgerin oder Bürger Einfluss auf das Geschehen in Leipzig hat, beschieden je 
27 bzw. 28 Prozent der Befragten mit einer Parteipräferenz für die FDP bzw. für die GRÜNEn positiv 
(Abb. 3-9). 69 bzw. 65 Prozent der Anhängerschaft der SPD bzw. der GRÜNEn schätzten die Möglich-
keiten eigener Einflussnahme als durchwachsen („teils/teils“) ein. Wählerinnen und Wähler, die die CDU 
oder DIE LINKE präferierten, spiegeln ungefähr die Gesamtverteilung der Einschätzung hinsichtlich des 
Einflusses wider. Demgegenüber bestünden aus Sicht von zwei Drittel (65 Prozent) der Leipzigerinnen 
und Leipziger mit einer Neigung zur AfD keine Wege der Einflussnahme. 
 

Abb. 3-9: Parteiidentifikation und eigener Einfluss auf das Geschehen in Leipzig - erster Wahlgang 
 (in Prozent) 

 

 
n = 1 694 

Quelle: Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Wählerbefragung 2020 
 

Beim zweiten Wahlgang traten die beiden aussichtsreichsten Bewerber für die beiden sogenannten 
Großparteien CDU und SPD an. Fünf der acht Bewerberinnen und Bewerber des ersten Wahlgangs hatten 
wie bereits erwähnt ihre Kandidatur zurückgezogen. In diesem Zusammenhang stellt sich die Frage, ob 
die potenziellen Wählerinnen und Wähler, deren präferierte Partei im zweiten Wahlgang nicht mehr auf 
dem Stimmzettel stand, vermehrt zuhause blieben oder trotzdem wählen gingen. 
 

Mit Blick auf die Frage nach einer Parteineigung gaben – wie beim ersten Wahlgang – ein Viertel (25 Pro-
zent) der Wählerinnen und Wähler an, keine Parteipräferenz zu haben. Wie in Abb. 3-10 zu sehen, blieb 
die Verteilung der Parteipräferenzen unter den Wählerinnen und Wählern zwischen dem ersten und zwei-
ten Wahlgang trotz des Rückzugs einiger Kandidatinnen und Kandidaten ungeachtet kleinerer Abwei-
chungen weitgehend deckungsgleich. Der deutlichste Einbruch mit drei Prozentpunkten lässt sich bei den 
Anhängern der AfD ausmachen, deren Mitglieder sich selbst in einer systemoppositionellen Rolle sehen.5 
                                                
5 Benjamin Höhne (2018): Engagement beugt Politikverdruss (nicht immer) vor: Demokratievertrauen und Parlamentszufriedenheit von aktiven 
Parteimitgliedern, in: Zeitschrift für Parlamentsfragen (ZParl), 49. Jg., H. 4, S. 912-932. 
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Abb. 3-10: Parteiidentifikation in beiden Wahlgängen (in Prozent) 
 

 
n = 1 741 / 1 664 

Quelle: Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Wählerbefragung 2020 
 

Abb. 3-11 bestätigt bereits getroffene Einschätzungen zur Wählerwanderung: Drei Viertel (77 Prozent) 
bzw. sogar 79 Prozent der Befragten, die eine Parteipräferenz für die GRÜNEn bzw. DIE LINKE äußerten, 
gaben an, Jung gewählt zu haben. Zwei Drittel derjenigen, die gewohnheitsmäßig die SPD wählten, 
setzten ihr Kreuz ebenfalls bei Jung. Bürgerinnen und Bürger mit einer Neigung zur FDP oder AfD wählten 
zu großen Teilen Gemkow: 80 bzw. 95 Prozent. Zu 89 Prozent wählten die Personen, die der CDU 
zugeneigt sind, den parteieigenen Kandidaten. Diejenigen, die eine andere Parteipräferenz als die 
aufgelisteten Parteien angaben, wählten zu 13 Prozent die Kandidatin Gabelmann. Menschen ohne 
angegebene Parteiidentifikation stimmten häufiger für Gemkow als für Jung. 
 

Abb. 3-11: Parteiidentifikation und Wahlentscheidung - zweiter Wahlgang (in Prozent) 
 

 
n = 1 641 

Quelle: Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Wählerbefragung 2020 
 

Zusammenfassung: Mit zunehmendem Alter nahm der Anteil derer, die eine Präferenz für eine 
bestimmte Partei äußerten, zu. Dieser Umstand kam vor allem der CDU und in geringerem Maße der 
SPD zugute. Im Unterschied zu den anderen Kandidatinnen und Kandidaten setzte sich die Wähler-
schaft von Jung in beiden Wahlgängen verstärkt aus Wählerinnen und Wählern zusammen, die eine 
andere Partei bevorzugten. 

 
3.3. Wählerwanderung seit der Oberbürgermeisterwahl 2013 
 

Die Analyse der Wählerwanderung anhand von Befragungsdaten birgt angesichts einer Wahlperiode von 
sieben Jahren Unsicherheiten.6 Zum einen besteht die Gefahr von Fehlerinnerungen. Zum zweiten sind 
demografische Effekte zu berücksichtigen. Seit 2013 erlebte die Stadt eine äußerst dynamische Bevölke-
rungsentwicklung. Die kumulierte Zahl der Zuzügler7 zwischen 2013 und 2019 liegt bei gut 250 000, die 
kumulierte Zahl der Fortzügler bei gut 175 000. Während der Wahlperiode wurden zudem 43 000 
Sterbefälle registriert und sieben Geburtsjahrgänge haben seither das Wahlalter erreicht.  
                                                
6 Schoen, Harald, Kaspar, Hanna. 2009: You must remember this… Eine Analyse zur Wahlrückerinnerungsfrage. In: Politik – Wissenschaft – 
Medien. Festschrift für Jürgen W. Falter zum 65. Geburtstag. Hrsg. Hanna Kaspar, Harald Schoen, Siegfried Schumann und Jürgen R. Winkler. 
Wiesbaden: VS 
7 Summe der Zuzüge über alle Jahre, ohne Berücksichtigung des Lebensalters bei Zuzug 
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Auch 2013 gab es zwei Wahlgänge. Bei der Abfrage der damaligen Wahlentscheidung wurde allerdings 
nicht nach erstem und zweitem Wahlgang unterschieden. Das ist insofern unkritisch, als 2013 der 
Stimmzettel des zweiten Wahlgangs (damals noch Neuwahl genannt) nur in einem Fall vom ersten 
Wahlgang abwich. 2013 zog der Bewerber Hobusch (FDP), der im ersten Wahlgang 1,8 Prozent der 
Stimmen bekam, seine Kandidatur beim zweiten Wahlgang zurück.  
 

Die nachfolgenden Ausführungen beschreiben somit die Wählerwanderungen zwischen 2013 und 2020 – 
unter den entsprechenden methodischen Einschränkungen.  
 

Abb. 3-12 stellt dar, wie die Wählerschaft der jeweiligen Bewerberinnen und Bewerber des ersten 
Wahlgangs vor sieben Jahren gewählt hat. Aufgrund von Fallzahlen ist diese Auswertung nur für die 
sechs Bewerberinnen und Bewerber mit den höchsten Stimmenanteilen analysierbar.  
 

Der neue und bisherige Amtsinhaber Jung (SPD) ging aus dem ersten Wahlgang als Zweitplatzierter 
hervor. Er konnte bei diesem Ergebnis zu knapp zwei Drittel auf Wählerstimmen zählen, die ihn bereits 
2013 gewählt hatten. Der Anteil an „treuen“ Wählerinnen und Wählern fällt bei ihm am höchsten aus. 
Aufgrund des starken Wahlergebnisses von Jung im Jahr 2013 mit damals 45 Prozent (erster Wahlgang 
40 Prozent) ist ein höherer Anteil an „Wiederwählern“ zu erwarten. Neue Wählerschichten konnte Jung 
vor allem bei Erstwählern und Zuzüglern erschließen (18 Prozent).  
 

Abb. 3-12: Wählerwanderungen zwischen den Oberbürgermeisterwahlen 2013 und 2020 nach   
 Bewerberinnen und Bewerbern - erster Wahlgang (in Prozent) 
  

 
n = 1 700 

 

Wähler-
stimmen 
gesamt 

 
29,8 % 
68 288 

 
13,5 % 
31 038 

 
12,0 % 
27 481 

 
31,6 % 
72 430 

 
8,7 % 

19 854 
 

2,4 % 
5 467 

Quelle: Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Wählerbefragung 2020  
* Erstwähler in Bezug auf eine Oberbürgermeisterwahl in Leipzig//Ausdruck in Klammern entspricht der hochgerechneten Stimmenzahl  
 

Viele Wählerinnen und Wähler, die vor sieben Jahren noch Jung gewählt hatten, haben im ersten 
Wahlgang 2020 ihr Kreuz bei dem Bewerber der CDU, Gemkow, gesetzt. Gemkow hat im ersten Wahl-
gang insgesamt die meisten Stimmen erlangt. Gut die Hälfte seiner Wähler sind mit Blick auf 2013 
ehemalige Jung-Wähler (SPD). Nur 16 Prozent seiner Wählerschaft hatte bereits vor sieben Jahren den 
Bewerber der CDU (damals Wawrzynski) gewählt. Bei Erstwählern und Zugezogenen konnte Gemkow 
weniger stark punkten als Jung. Insbesondere die Bewerberin der GRÜNEn (Krefft) hat in der Gruppe der 
Erstwähler und Zugezogenen stark abgeschnitten. 40 Prozent ihrer Stimmen stammen aus dieser Gruppe. 
Das gute Ergebnis der GRÜNEn-Bewerberin bei jungen Erwachsenen (siehe Kap. 1) korrespondiert mit 
diesem Befund. Auch die Bewerberin Krefft konnte in relativ großem Umfang ehemalige Jung-Wähler 
(SPD) für sich gewinnen. Nur vier Prozent ihrer Wählerschaft hatte bereits vor sieben Jahren „Grün“ 
gewählt, was auch am relativ geringen Ergebnis des damaligen Bewerbers (Ekardt, 6,9 Prozent) liegen 
mag. Sieben Prozent ihrer Wählerinnen und Wähler konnte Krefft zudem aus der Nichtwählerschaft 
generieren.  
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Die Bewerberin Riekewald der LINKEn konnte ebenfalls zu großen Anteilen auf Erstwähler und Zuzügler 
zählen. Ein Drittel ihrer Stimmen stammt aus dieser Gruppe. Der zweite große Anteil machen bei ihr 
Wählerinnen und Wähler aus, die bereits 2013 die Bewerberin der LINKEn (Höll) gewählt haben. Jede/-r 
sechste Wähler/-in von Riekewald hatte vor 7 Jahren Jung gewählt. Somit konnte Riekewald den 
geringsten Anteil an ehemaligen Jung-Wählern für sich gewinnen.  
 

Auch zum Bewerber der AfD (Neumann) sind ehemalige Jung-Wählerinnen aus 2013 gewechselt. Knapp 
jede dritte Wählerin bzw. Wähler von Neumann gab an, 2013 noch Jung gewählt zu haben. Zudem hat 
sich die Wählerschaft Neumanns auch zu nennenswerten Anteilen aus damaligen Wawrzynski-Wählern 
(CDU, 2013) gespeist. 10 Prozent seiner Wählerinnen und Wähler konnte Neumann aus Nicht-Wählern 
generieren, was dem höchsten relativen Anteil im Vergleich zu den anderen Bewerberinnen und 
Bewerbern entspricht. Fünf Prozent der Neumann-Wählerschaft haben 2013 noch DIE LINKE (Höll) 
gewählt.  
 

Zusammenfassung: Im ersten Wahlgang kamen zwei Drittel aller Stimmen für Jung (SPD) von Wählerin-
nen und Wählern, die ihn auch schon 2013 gewählt hatten. Zudem punktete Jung bei Erstwählern und 
Zugezogenen. Gemkow (CDU) errang gut die Hälfte seiner Stimmen von ehemaligen Jung-Wählern 
(2013). Krefft (GRÜNE) und Riekewald (DIE LINKE) erschlossen die Wählerschicht der Erstwähler bzw. 
Zuzügler. Der AfD-Bewerber Neumann gewann ehemalige SPD- und ehemalige CDU-Wählerinnen und 
Wähler, war aber auch bei Nicht-Wählern erfolgreich.  

 

Für den zweiten Wahlgang konnten die verbliebenen drei Bewerber ihre Stimmen wie in Abb. 3-13 
dargestellt akquirieren. Dabei ist zu berücksichtigen, dass die dargestellten Relationen immer in Bezug 
zum Wahlergebnis zu sehen sind. Ein direkter Vergleich zur Abb. 3-11 ist daher nicht möglich. Tragfähiger 
ist ein Vergleich der hochgerechneten Stimmenzahlen. 
 

Im zweiten Wahlgang zeigte sich, dass Jung geringfügig stärker als noch im ersten Wahlgang seine 
Wählerklientel aus 2013 ansprechen konnte. Aus hochgerechnet ca. 43 550 „treuen“ Jung-Wählern 
wurden im zweiten Wahlgang 47 350. Aber auch Gemkow konnte im zweiten Wahlgang das Klientel der 
Jung-Wähler aus 2013 nochmals stärker akquirieren. Von hochgerechneten 37 650 ehemaligen Jung-
Wählern im ersten Wahlgang wurden 40 550 im zweiten. Den stärksten Zuwachs konnte Gemkow bei 
ehemaligen Wawrzynski-Wählern (CDU 2013) erreichen. Aus hochgerechneten 11 900 „CDU-treuen“ 
Wählern wurden im zweiten Wahlgang 21 150. Den größten Zuwachs konnte Jung im zweiten Wahlgang 
bei den Erstwählern und Zugezogenen verbuchen, was mit dem Rückzug der Bewerberinnen der 
GRÜNEn und LINKEn zu begründen ist. Im zweiten Wahlgang stammte fast jede dritte Stimme aus dieser 
Gruppe und somit ca. 32 200 Stimmen.  
 

Abb. 3-13: Wählerwanderungen zwischen den Oberbürgermeisterwahlen 2013 und 2020 nach 
 Bewerberinnen und Bewerbern - zweiter Wahlgang 
 
 

 
n = 1 639 

Wähler-
stimmen 
gesamt 

 
49,1 

110 965 
 
 

47,6 
107 611 

 
 

3,3 
7 542 

 

Quelle: Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Wählerbefragung 2020  
* Erstwähler in Bezug auf eine Oberbürgermeisterwahl in Leipzig 
 

Zusammenfassung: Im zweiten Wahlgang konnte Jung (SPD) deutlich mehr Stimmen bei Erstwählern 
und Zugezogenen erlangen. Gemkow (CDU) konnte stärker bei CDU-treuen Wählern punkten. 
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4. Weitere Einflüsse auf die Wahlentscheidung 
 

Die Befragten sollten im Fragebogen auch angeben, wie stark ihr Interesse an Kommunalpolitik in Leipzig 
ist und wie zufrieden sie mit der Kommunalpolitik in der Stadt und der Arbeit des Oberbürgermeisters 
sowie mit der Demokratie in Deutschland sind. Außerdem wurden Fragen zur Lebenszufriedenheit, 
Zukunftssicht und der Einschätzung der eigenen wirtschaftlichen Lage und der wirtschaftlichen Lage in 
der Stadt gestellt.  
 
4.1. Interesse an Kommunalpolitik und wahrgenommener Einfluss auf die Kommunalpolitik 
 

Mehr als die Hälfte der Befragten (57 Prozent) bekundet (sehr) starkes Interesse an der Kommunal-
politik in Leipzig. Bei Männern (60 Prozent) ist der Anteil etwas höher als bei Frauen (55 Prozent). Das 
Interesse an Kommunalpolitik ist zudem bei den älteren Befragten deutlich größer als bei den jüngeren 
Befragten. Der Anteil der (sehr) stark Interessierten ist bei den Befragten im Rentenalter (ab 65 Jahren) 
mit 76 Prozent mehr als doppelt so groß wie bei jungen Erwachsenen, bei denen lediglich 37 Prozent 
(sehr) starkes Interesse an Kommunalpolitik bekunden. Diese Ergebnisse decken sich mit bundesweiten 
Untersuchungen.1  
 

Tendenziell ist das Interesse für Kommunalpolitik zudem bei Personen mit einem höheren Einkommen 
größer. 
  

Abb. 4-1: Interesse an der Kommunalpolitik in Leipzig - erster Wahlgang (in Prozent) 
 

 
 

n = 1 745     

Quelle: Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Wahltagsbefragung 2020 
 
 

                                                
1 Bertelsmann Stiftung (Hrsg) (2019): Gute Beteiligung stärkt die lokale Demokratie. Kommunalpolitik aus Sicht der Bevölkerung. Online abrufbar 
unter: https://www.bertelsmann-stiftung.de/fileadmin/files/Projekte/89_Kommunen_der_Zukunft/AK_3_Kommunalpolitik_2019_korr2.pdf 
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Die großen Unterschiede in Abhängigkeit vom Alter sind Abb. 4-2 zu entnehmen (blaue Linie). Die Anteile 
der Befragten, die (sehr) starkes Interesse an Kommunalpolitik haben, steigen bis etwa zum Renten-
eintrittsalter fast linear an und gehen dann leicht zurück. Auffällig hierbei ist der starke Zuwachs bei den 
Befragten im jungen Erwachsenenalter. Dies kann möglicherweise als Politisierungsschub in dieser 
jungen Generation interpretiert werden.  
 

Abb. 4-2: Interesse an der Kommunalpolitik in Leipzig und Einschätzung des eigenen Einflusses auf 
 das Geschehen in Leipzig nach Alter - erster Wahlgang (geglättete Werte, in Prozent) 

 

 
 

                        n = 1 736 bis 1 745 
Quelle: Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Wahltagsbefragung 2020 
 
 

 

Unterschiede zeigen sich auch, wenn man das Interesse an Kommunalpolitik in Leipzig nach der 
Wahlentscheidung analysiert (Abb. 4-3). Den größten Anteil an Lokalpolitik Interessierten hat demnach 
die Wählerschaft von Gemkow. 66 Prozent der Befragten, die Gemkow gewählt haben geben an, sich 
(sehr) stark für Kommunalpolitik zu interessieren. Dies überrascht nicht, da für diesen Kandidaten auch 
deutlich häufiger ältere Personen gestimmt haben (vgl. Kap.1), die sich wiederum auch häufiger für 
Kommunalpolitik interessieren (Abb. 4-2). Allerdings zeigt sich das größere Interesse an Politik in Leipzig 
im Gemkow-Lager in allen Altersgruppen. Im Vergleich zu Jung sind die Unterschiede teilweise doch recht 
deutlich: unter seiner Wählerschaft interessiert sich ein geringerer Anteil für Kommunalpolitik. Die 
Wahlentscheidung für Jung wurde also scheinbar seltener einhergehend mit einem generellen Interesse 
an Kommunalpolitik getroffen.  
 

Abb. 4-3: Interesse an der Kommunalpolitik in Leipzig (Anteile „sehr stark“ und „stark“) nach 
 Wahlentscheidung - erster Wahlgang (in Prozent)  

 
 

                          
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

n = 296 bis 452 
Quelle: Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Wahltagsbefragung 2020 
 

 

Neben dem Interesse an Kommunalpolitik unterscheidet sich die Wählerschaft auch hinsichtlich der Frage, 
ob man selbst als Bürgerin oder Bürger Einfluss auf das hat, was in Leipzig geschieht (Abb. 4-4). 
Insgesamt geben 19 Prozent der Befragten an, dass man Einfluss auf das hat, was in der Stadt passiert. 
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22 Prozent verneinen dies hingegen. Der Alterseffekt ist im Vergleich zum Interesse an der Kommunal-
politik jedoch entgegengesetzt. So nimmt der Anteil der Personen, die den Eindruck haben, Einfluss auf 
die Geschehnisse in Leipzig zu haben mit dem Alter ab (vgl. Abb. 4-2, gelbe Linie). Einem mit dem Alter 
zunehmenden Interesse an Kommunalpolitik steht also ein ebenfalls mit dem Alter sinkender Anteil an 
Personen gegenüber, die den Eindruck haben, dass sie einen Einfluss auf das haben, was in Leipzig 
passiert. Hier zeigen sich mit zunehmendem Alter Resignationseffekte, die auch Einfluss auf die Wahl-
entscheidung haben können. 
 

Ein starker Zusammenhang besteht zudem zwischen der Zufriedenheit mit der Kommunalpolitik in Leipzig 
und dem Eindruck, ob man Einfluss auf politische Entscheidungen in der Stadt hat. Je unzufriedener die 
Befragten mit der Kommunalpolitik sind, desto eher geben sie auch an, keinen Einfluss auf die 
Entscheidungen in Leipzig zu haben.  
 

Diese negative Sichtweise teilen unter den Wählerinnen und Wählern von Jung nur neun Prozent. Bei den 
Personen, die Gemkow gewählt haben, ist dieser Anteil mit 29 Prozent fast dreimal so hoch. Mit Abstand 
am pessimistischsten sind in dieser Hinsicht die Wählerinnen und Wähler von Neumann: zwei Drittel von 
ihnen geben an, keinen Einfluss auf die Entwicklung in Leipzig zu haben.  
 

Abb. 4-4: Eigener Eindruck, ob man auf das, was in Leipzig geschieht, Einfluss hat oder nicht - 
 erster Wahlgang (in Prozent) 

 

 
                           n = 1 736 

Quelle: Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Wahltagsbefragung 2020 
  

Zusammenfassung: Ältere Leipzigerinnen und Leipziger interessieren sich häufiger für Kommunalpolitik 
als jüngere. Ungleich dazu entwickelt sich das Gefühl der Bürgerinnen und Bürger, „Einfluss auf das zu 
haben, was in Leipzig geschieht“. Ältere zeigen sich diesbezüglich resignierter. Wählerinnen und Wähler 
des CDU-Bewerbers Gemkow interessieren sich etwas häufiger für Kommunalpolitik, auch in den 
jüngeren Altersgruppen. Fehlende Möglichkeiten der eigenen Einflussnahme kritisieren vor allem 
Befragte, die mit der Leipziger Kommunalpolitik unzufrieden sind. 
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4.2. Zufriedenheit mit der Arbeit des Oberbürgermeisters, der Kommunalpolitik und der 
Demokratie in Deutschland 

 

Die Befragung beim ersten Wahlgang schloss auch die Abfrage von Zufriedenheiten mit der Arbeit des 
Oberbürgermeisters, der Kommunalpolitik in Leipzig und der Demokratie in Deutschland mit ein. Die 
Ergebnisse für diese drei Politikbereiche sind relativ ähnlich (Abb. 4-5). Weniger als die Hälfte der 
Befragten (41 Prozent) sind demnach mit der Arbeit des Oberbürgermeisters (sehr) zufrieden. 21 Pro-
zent geben an, mit seiner Arbeit (eher) unzufrieden zu sein. Ein Drittel ist weder zufrieden noch unzu-
frieden, Fünf Prozent der Befragten können dies nicht einschätzen. Eine Analyse nach Altersgruppen 
zeigt, dass die jungen Erwachsenen die höchsten Zufriedenheitswerte angeben. Bei den älteren Erwerbs-
fähigen ist jedoch nur gut ein Drittel der Befragten mit der Arbeit des Oberbürgermeisters (sehr) zufrieden. 
Diejenigen, die beim ersten Wahlgang für Jung gestimmt haben, geben zu 88 Prozent auch an, mit seiner 
Arbeit (sehr) zufrieden zu sein. Bei den Gemkow-Wählerinnen und -wählern liegt dieser Anteil hingegen 
nur bei 18 Prozent. Von den Befragten, die den AfD-Kandidaten gewählt haben, geben nur drei Prozent 
an, mit der Arbeit des Oberbürgermeisters (sehr) zufrieden zu sein.  
 

Abb. 4-5: Zufriedenheit mit verschiedenen Politikbereichen* - erster Wahlgang (in Prozent) 
 

             Zufriedenheit mit… 
 

 der Arbeit des der Kommunalpolitik der Demokratie 
 Oberbürgermeisters in Leipzig  in Deutschland 

  
*jeweils Anteile „sehr zufrieden“ und „zufrieden“ auf einer Skala von 1=“sehr zufrieden“ bis 5=“sehr unzufrieden“ 

                        n = 1 724 bis 1 771 
Quelle: Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Wahltagsbefragung 2020 
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Lediglich ein Drittel (35 Prozent) aller Befragten ist mit der Kommunalpolitik in Leipzig (sehr) zufrieden, 
41 Prozent sind nur teilweise zufrieden, 18 Prozent sind (sehr) unzufrieden und fünf Prozent können dies 
nicht einschätzen. Dennoch korreliert2 die Zufriedenheit mit der Kommunalpolitik zur Zufriedenheit mit der 
Arbeit des Oberbürgermeisters (r = 0,592). Junge Erwachsene sind häufiger zufrieden als ältere. 
Wählerinnen und Wähler, die ihre Stimme für Jung abgegeben haben sind mit der Kommunalpolitik 
tendenziell am zufriedensten. Deutlich geringer (23 Prozent) ist der Anteil unter den Befragten, die für 
Gemkow gestimmt haben. Wiederum bilden die Wählerinnen und Wähler von Neumann mit großem 
Abstand die unzufriedenste Gruppe: nur sieben Prozent von ihnen sind mit der Kommunalpolitik (sehr) 
zufrieden.  
 

Die Zufriedenheit mit der Demokratie in Deutschland zeigt ähnliche Muster: 39 Prozent der Befragten 
sind damit (sehr) zufrieden, knapp ein Drittel (32 Prozent) nur teilweise, 28 Prozent sind damit (sehr) 
unzufrieden und ein Prozent der Befragten kann dies nicht einschätzen. Diese Werte decken sich mit 
aktuellen Studien zur Demokratiezufriedenheit in Ostdeutschland.3 Es besteht eine Korrelation zur 
Zufriedenheit mit der Arbeit des Oberbürgermeisters (r = 0,302) und der Zufriedenheit mit der 
Kommunalpolitik in Leipzig (r = 0,301). Das Urteil der jungen Erwachsenen ist wiederum deutlich positiver. 
Unter den älteren Erwerbsfähigen und den Rentnerinnen und Rentnern sind jeweils nur ein Drittel der 
Befragten mit der Demokratie in Deutschland (sehr) zufrieden. Die Wählerschaft von Krefft (49 Prozent) 
und von Jung (48 Prozent) ist jeweils überdurchschnittlich zufrieden. Diejenigen Befragten, die für den 
AfD-Kandidaten gestimmt haben, äußern auch bei dieser Frage den geringsten Grad an Zufriedenheit.  
 

In einem weiteren Analyseschritt wurden die drei Angaben zur Zufriedenheit: 
 

− mit der Arbeit des Oberbürgermeisters, 
− mit der Kommunalpolitik und  
− der Demokratie in Deutschland 

 

zu einem additiven Index zusammengefasst.4 Jede Frage enthielt fünf Antwortmöglichkeiten von 1 = 
„sehr zufrieden“ bis 5 = „sehr unzufrieden“. Die Werte der angegebenen Antworten wurden aufaddiert und 
liegen so im Wertebereich von 3 (höchste Zufriedenheit) bis 15 (geringste Zufriedenheit). Eine mittlere 
Zufriedenheit entspricht einem Skalenwert von 9. Indexwerte von 3 bis 6 haben demnach Personen, die 
(sehr) zufrieden sind, Skalenwerte zwischen 7 und 11 haben Personen, die teilweise zufrieden und 
teilweise unzufrieden sind. Skalenwerte von 12 bis 15 weisen entsprechend Personen auf, die (sehr) 
unzufrieden mit den drei abgefragten Politikbereichen sind. Die Ergebnisse für diesen Index sind in  
Tab. 4-1 dargestellt. 
 

Tab. 4-1: Index zur Politikzufriedenheit - erster Wahlgang (in Prozent) 
 (sehr) zufrieden teils/teils (sehr) unzufrieden 
Befragte               Anzahl Prozent 
Gesamt: 1559 19 68 13 
davon:     

männlich 765 22 65 14 
weiblich 707 17 72 11 

davon:     
18 bis 34 Jahre 420 25 69 6 
35 bis 49 Jahre 460 20 69 11 
50 bis 64 Jahre 359 18 63 19 
ab 65 Jahre 254 15 71 14 

davon mit persönlichem Nettoeinkommen:    
unter 1.000 € 242 21 67 12 
1.000 bis unter 2.000 € 598 16 70 14 
2.000 bis unter 3.000 € 414 20 70 10 
ab 3.000 €  224 28 62 10 

davon mit Wahlentscheidung für:    
Jung, SPD 503 45 55 0 
Riekewald, DIE LINKE 252 10 83 7 
Krefft, GRÜNE 241 14 82 5 
Gemkow, CDU 391 8 76 16 
Neumann, AfD 81 0 42 58 
Subat, Die PARTEI 40 13 70 18 

Quelle: Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Wahltagsbefragung 2020 
  

                                                
2 Rangkorrelationskoeffizient Kendall-Tau 
3 Decker, Frank / Best, Volker / Fischer, Sandra / Küppers, Anne (2019): Vertrauen in Demokratie. Wie zufrieden sind die Menschen in Deutschland 
mit Regierung, Staat und Politik? Online abrufbar unter: http://library.fes.de/pdf-files/fes/15621-20190822.pdf 
4 Nur Befragte, die für alle drei Fragen eine gültige Angabe hatten, wurden in die Analyse einbezogen. 
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Entsprechend dieser Klassifizierung kann jede/r fünfte/r Befragte als politisch zufrieden bezeichnet 
werden. Bei den jungen Erwachsenen ist es jede/r Vierte. Auch bei diesem Index werden die Unterschiede 
zwischen der Wählerschaft der einzelnen Kandidaten deutlich. Der Kandidat, der beim ersten Wahlgang 
die höchsten Werte Zufriedener unter seiner Wählerschaft hat, ist mit großem Abstand Jung (SPD). Sehr 
deutlich zeigt sich die Unzufriedenheit hingegen bei den Wählerinnen und Wählern von Neumann (AfD): 
mehr als die Hälfte seiner Wählerschaft (58 Prozent) zeigt einen hohen Grad an Unzufriedenheit mit der 
lokalen Politik und der Demokratie in Deutschland.  
 

Zusammenfassung: 41 Prozent der Wählerinnen und Wähler waren mit der Arbeit des bisherigen 
Amtsinhabers zufrieden. Die Antworten zur Kommunalpolitik und zur Demokratie in Deutschland 
verhalten sich korrelativ dazu. Innerhalb der Wählerschaft von Jung sind 88 Prozent mit seiner Arbeit 
zufrieden. Insgesamt sind jüngere Wählerinnen und Wähler sowohl mit der Arbeit des Oberbürger-
meisters, der Kommunalpolitik insgesamt und der Demokratie in Deutschland häufiger zufrieden, was 
auf eine zunehmende Politikverdrossenheit der älteren Generation schließen lässt. 

 
4.3. Beurteilung der wirtschaftlichen Lage 
 

Um Einflüsse der Einschätzung  
− der persönlichen wirtschaftlichen Lage und  
− der wirtschaftlichen Lage in der Stadt Leipzig 

auf das Wahlverhalten zu analysieren, wurde bei beiden Wahlgängen auch das entsprechende Standard-
Fragenset aus der Kommunalen Bürgerumfrage in den Fragebogen aufgenommen. 
Der erste Indikator misst die persönliche Situation, wobei es sich um eine Bewertung handelt, die zwar mit 
dem „harten“ Indikator des Einkommens korreliert, aber weiter gefasst ist (eigene Bedürfnisse und 
Erwartungen, ggf. Vergleiche beinhaltet). Der zweite Indikator misst die wahrgenommene wirtschaftliche 
Lage der Mitbürgerinnen und Mitbürger in der Stadt und beinhaltet somit einen vergleichenden Aspekt.  
 

Die Ergebnisse nach Geschlecht, Alter und Einkommen sind für den ersten und den zweiten Wahlgang 
sehr ähnlich und werden daher in Tab. 4-2 lediglich für den ersten Wahlgang dargestellt. 
 

Demnach schätzen 69 Prozent der Befragten die wirtschaftliche Situation in der Stadt Leipzig (sehr) gut 
ein. Die persönliche Lage wird von 76 Prozent (sehr) gut eingeschätzt. Diese Werte liegen deutlich über 
den Ergebnissen der letzten Kommunalen Bürgerumfrage 2018. Leipzigerinnen und Leipziger, die ihr 
Wahlrecht ausgeübt haben, sehen sich somit häufiger in einer guten wirtschaftlichen Lage, was vorsichtige 
Rückschlüsse auf das selektive Wahlverhalten und die Nichtwählerschaft zulässt.  
 

Die wirtschaftliche Situation in der Stadt wird von den jüngeren Befragten insgesamt besser eingeschätzt 
als von älteren Befragten. Die persönliche Lage wird von den Befragten in der Haupt- und Späterwerbs-
phase am besten eingeschätzt. Sie verbessert sich erwartungsgemäß deutlich mit dem zur Verfügung 
stehenden persönlichen Einkommen. 
 

Tab. 4-2: Einschätzung der gegenwärtigen wirtschaftlichen Situation – erster Wahlgang (in Prozent) 
 a) in der Stadt Leipzig b) Ihre persönliche Lage 

sehr gut gut teils/ 
teils 

schlecht sehr 
schlecht 

sehr gut gut teils/ 
teils 

schlecht sehr 
schlecht 

Befragte  Prozent 
Gesamt:  11 58 26 5 1 19 57 19 4 1 
davon:            

männlich  11 61 22 5 1 19 57 19 4 1 
weiblich  11 55 29 4 1 18 58 18 5 1 

davon:            
18 bis 34 Jahre  15 58 22 5 0 18 53 21 7 0 
35 bis 49 Jahre  15 58 22 4 0 21 58 17 3 1 
50 bis 64 Jahre  8 55 30 6 1 21 58 17 3 1 
ab 65 Jahre  5 59 29 4 2 13 62 21 3 0 

davon mit persönlichem Nettoeinkommen:          
unter 1.000 €  9 54 29 6 2 11 46 27 14 2 
1.000 bis unter 2.000 €  8 58 29 4 1 10 59 26 4 1 
2.000 bis unter 3.000 €  15 58 23 4 0 21 67 11 2 0 
ab 3.000 €  17 59 20 4 0 47 50 3 0 0 

Quelle: Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Wahltagsbefragung 2020                                                        n = 1 682 bis 1 739 
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Gemkow, CDU Jung, SPD Gabelmann, PIRATEN

Gibt es auch zwischen der Einschätzung der wirtschaftlichen Lage und der Wahlentscheidung Zusammen-
hänge?5 Und gilt der aus den 1990er Jahren aus dem amerikanischen Präsidentschaftswahlkampf 
überlieferte Ausspruch „It´s the economy, stupid“ (sinngemäß: „die Wirtschaft macht`s“) auch für die 
Oberbürgermeisterwahl in Leipzig im Jahr 2020? 
 

In Abb. 4-6 sind die Befragungsergebnisse zur Einschätzung der wirtschaftlichen Lage nach der Wahl-
entscheidung dargestellt. Für den ersten Wahlgang zeigt sich, dass die Wählerschaft von Jung und Krefft 
die wirtschaftliche Situation in der Stadt am besten einschätzt (80 Prozent beurteilen sie als (sehr) gut). 
Die Wählerinnen und Wähler von Gemkow sind etwas kritischer (68 Prozent). Deutliche Unterschiede 
zeigen sich beim AfD-Kandidaten: nur 32 Prozent der Befragten, die ihn gewählt haben, beurteilen die 
wirtschaftliche Situation in der Stadt (sehr) gut. 
 

Die Unterschiede in der Einschätzung der wirtschaftlichen Lage in Leipzig zwischen der Wählerschaft von 
Jung und Gemkow werden beim zweiten Wahlgang noch größer. Besonders bei der älteren Wählerschaft 
zeigen sich zwischen diesen beiden Kandidaten deutliche Unterschiede in der Bewertung. So beurteilen 
81 Prozent der Personen im Alter zwischen 50 und 64 Jahren, die Jung gewählt haben, die wirtschaftliche 
Lage in der Stadt als (sehr) gut. Bei der Gemkow-Wählerschaft in derselben Altersgruppe sind dies 
lediglich 58 Prozent. 
 

Abb. 4-6: Beurteilung der wirtschaftlichen Situation* - erster und zweiter Wahlgang (in Prozent) 
Erster Wahlgang        

in der Stadt Leipzig 

 
           n = 46 bis 540 

 

die persönliche Lage 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

            n = 46 bis 518 

Zweiter Wahlgang 
 

in der Stadt Leipzig 
 

                  n = 52 bis 887 

 

die persönliche Lage 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
                  n = 49 bis 858 

Zweiter Wahlgang, Unterschiede in der Wählerschaft 
 

in der Stadt Leipzig 

 
                n = 677 bis 887 

 

die persönliche Lage 

 
                n = 644 bis 858 

*jeweils Anteile „sehr gut“ und „gut“ auf einer Skala von 1=“sehr gut“ bis 5=“sehr schlecht“ 
Quelle: Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Wahltagsbefragung 2020 

 

Bei der Einschätzung der eigenen wirtschaftlichen Situation sind die Unterschiede zwischen den 
Wählerinnen und Wählern etwas geringer. Das positivste Urteil geben beim ersten Wahlgang die Jung-

                                                
5 vgl. hierzu etwa: Beckmann, Ruth / Trein, Philipp / Walter, Stefanie (2011): Dominanz der Ökonomie? Entscheidet die Wirtschaftslage Wahlen? 
in: Bytzek, Evelyn / Roßteutscher, Sigrid (Hrsg.): Der unbekannte Wähler? Mythen und Fakten über das Wahlverhalten der Deutschen, Frankfurt 
am Main, S. 231 – 252. 
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Anhängerinnen und -anhänger ab. Am schlechtesten schätzen die Personen, die den AfD-Kandidaten 
gewählt haben, ihre persönliche wirtschaftliche Lage ein. Die Unterschiede zwischen dem Jung- und dem 
Gemkow-Lager sind beim zweiten Wahlgang dann geringer. Die Analyse nach Altersgruppen zeigt bei 
den jungen Erwachsenen, die den CDU-Kandidaten gewählt haben, sogar eine positivere Einschätzung 
der persönlichen Lage als bei der gleichen Altersgruppe, die Jung gewählt haben. 
 

Die Einschätzung der wirtschaftlichen Situation in der Stadt nähert sich in den letzten Jahren in der 
Kommunalen Bürgerumfrage immer mehr der Einschätzung der eigenen wirtschaftlichen Situation an. Gilt 
dies auch für die Nachwahlbefragung oder zeigen sich in der Bewertung Unterschiede je nach Kandidaten-
präferenz? Abb. 4-6 legt dies nahe. Für den ersten Wahlgang schätzt die Wählerschaft von Jung und Krefft 
die wirtschaftliche Lage in der Stadt fast identisch mit ihrer eigenen wirtschaftlichen Lage ein. Die 
Anhängerschaft von Gemkow schätzt die eigene wirtschaftliche Lage hingegen besser ein als die Lage in 
der Stadt (+12 Prozentpunkte), was an der vergleichsweise gut situierten Wählerschaft liegt (vgl. Kap. 1). 
Ein ähnlicher Effekt zeigt sich bei der Wählerschaft von Riekewald (+6 Prozentpunkte). Besonders groß 
fällt der Unterschied bei den Wählerinnen und Wählern von Neumann aus (+23 Prozentpunkte). 
 

Zusammenfassend zeigt sich, dass die Wählerschaften von Jung, Gemkow und Krefft ihre wirtschaft-
liche Situation sehr häufig gut beurteilen, auf die Wählerschaft von Neumann trifft dies am wenigsten 
häufig zu. Die wirtschaftliche Lage der Bürgerinnen und Bürger dieser Stadt wird ebenfalls von Jung- 
und Krefft-Wählerinnen und -Wählern am besten eingeschätzt. Sie blicken also am positivsten auf die 
wirtschaftlichen Verhältnisse in Leipzig. Am schlechtesten wird die wirtschaftliche Lage in Leipzig von 
den Wählerinnen und Wählern des AfD-Bewerbers Neumann eingeschätzt. 

 
4.4. Lebenszufriedenheit, Zukunftssicht und Mitgliedschaft in Vereinen 
 

Fragen zur Lebenszufriedenheit und der Zukunftssicht sind grundlegende „Stimmungsindikatoren“ einer 
Stadtgesellschaft. Ihr Einfluss auf Wahlentscheidungen wird nachfolgend analysiert. In Tab. 4-3 sind die 
Ergebnisse für den ersten Wahlgang dargestellt. 82 Prozent der Befragten sind mit ihrem Leben (sehr) 
zufrieden. Bei jüngeren Befragten sind diese Anteile etwas höher als bei den älteren Befragten. Personen 
mit höherem Einkommen sind zudem zufriedener mit ihrem Leben.  
 

Tab. 4-3: Lebenszufriedenheit und Zukunftssicht – erster Wahlgang (in Prozent) 
 a) Lebenszufriedenheit b) Zukunftssicht 
 sehr zu- 

frieden 
zu- 

frieden 
teils/ 
teils 

unzu- 
frieden 

sehr 
unzu- 
zufrie-
den 

optimis-
tisch 

eher 
optimis-

tisch 

teils/ 
teils 

eher 
pessi-

mistisch 

pessi-
mistisch 

Befragte  Prozent 
Gesamt:  21 61 14 3 1 26 47 18 9 1 
davon:            

männlich  21 61 13 3 2 24 49 17 9 1 
weiblich  22 61 13 3 1 27 45 18 9 1 

davon:            
18 bis 34 Jahre  26 59 12 2 1 36 44 14 6 0 
35 bis 49 Jahre  23 61 11 3 2 26 51 14 8 1 
50 bis 64 Jahre  18 63 15 4 1 20 49 23 8 1 
ab 65 Jahre  16 62 17 3 2 20 42 22 14 2 

davon mit persönlichem Nettoeinkommen:          
unter 1.000 €  15 58 18 6 3 24 40 21 12 3 
1.000 bis unter 2.000 €  15 63 16 3 2 20 48 21 9 2 
2.000 bis unter 3.000 €  25 63 10 2 0 29 50 13 8 1 
ab 3.000 €  38 59 3 1 0 36 51 8 4 0 

Quelle: Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Wahltagsbefragung 2020               n = 1 736 bis 1 741 
 

Ähnliche Muster finden sich bei der Zukunftssicht. Insgesamt schauen 73 Prozent der Befragten (eher) 
optimistisch in die Zukunft. Bei jüngeren Befragten und Personen mit höherem Einkommen sind diese 
Anteile jeweils höher. 
 

Wie schon bei der Beurteilung der wirtschaftlichen Situation beurteilen die Wählerinnen und Wähler von 
Jung und Krefft sowohl ihr eigenes Leben, als auch die Zukunftsaussichten am optimistischsten 
(Abb. 4-7). Bei weitem am unzufriedensten und auch am pessimistischsten bezüglich ihrer Zukunft ist die 
Wählerschaft von Neumann. 
 

Die Ergebnisse für den zweiten Wahlgang bestätigen für die Kandidaten Jung und Gemkow das Bild des 
ersten Wahlgangs: Während 88 Prozent der Wählerinnen und Wähler (sehr) zufrieden mit ihrem Leben 
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sind, ist dieser Anteil bei der Gemkow-Wählerschaft um acht Prozentpunkte niedriger. Ähnlich groß ist der 
Unterschied bei den Anteilen der Optimisten (Jung: 81 Prozent, Gemkow: 70 Prozent).  
 

Dass diese Unterschiede nicht nur auf das unterschiedliche Alter der Wählerschaft der beiden Kandidaten 
zurückgeführt werden können, verdeutlicht Abb. 4-7. Es zeigt sich, dass die Anhängerschaft von Jung in 
allen Altersgruppen sowohl zufriedener, als auch optimistischer ist. Insbesondere bei den Befragten ab 50 
Jahren sind die Unterschiede zwischen den beiden Lagern hinsichtlich dieser Fragen vergleichsweise 
groß. 
 

Abb. 4-7: Lebenszufriedenheit* und Zukunftssicht** - erster und zweiter Wahlgang (in Prozent) 
Erster Wahlgang 

       

Lebenszufriedenheit 

 
n = 46 bis 542 

 

Zukunftssicht 

 
           n = 46 bis 539 

Zweiter Wahlgang 
 

Lebenszufriedenheit 

 
                  n = 52 bis 887 

 

Zukunftssicht

 
n = 52 bis 889 

Zweiter Wahlgang, Unterschiede in der Wählerschaft 
 

Lebenszufriedenheit 

 
n = 675 bis 887 

 

Zukunftssicht 

 
n = 673 bis 889 

*jeweils Anteile „sehr zufrieden“ und „zufrieden“ auf einer Skala von 1=“sehr zufrieden“ bis 5=“sehr unzufrieden“ 
**jeweils Anteile „optimistisch“ und „eher optimistisch“ auf einer Skala von 1=“optimistisch“ bis 5=“pessimistisch“ 
Quelle: Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Wahltagsbefragung 2020 

 

Die Wählerschaft der einzelnen Kandidatinnen und Kandidaten unterscheidet sich auch hinsichtlich ihres 
bürgerschaftlichen Engagements. Die Frage, ob man Mitglied in einem Verein, einer Initiative oder einer 
gemeinnützigen Organisation ist, bejahen beim ersten Wahlgang 33 Prozent aller Befragten. Je nach Alter 
schwankt dieser Anteil (Abb. 4-8). Dem recht großen bürgerschaftlichen Engagement der jungen 
Erwachsenen steht ein geringerer Anteil Vereinsmitglieder beim Eintritt ins Rentenalter entgegen. Im 
höheren Rentenalter steigen die Anteile dann wieder an.  
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Abb. 4-8: Mitgliedschaft in einem Verein, einer Initiative oder einer gemeinnützigen Organisation nach 
 Alter - erster Wahlgang (geglättete Werte, in Prozent)  

 

 
                        n = 1 713  

Quelle: Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Wahltagsbefragung 2020 
 

Die Wählerschaft von Subat ist am häufigsten bürgerschaftlich engagiert. Ein durchschnittliches 
Engagement weisen die Wählerinnen und Wähler von Jung und Gemkow auf. Mit Abstand am seltensten 
sind die Befragten, die Neumann gewählt haben, Mitglied in einem Verein, einer Initiative oder gemein-
nützigen Organisation.  
 

Abb. 4-9: Mitgliedschaft in einem Verein, einer Initiative oder einer gemeinnützigen Organisation nach 
 Wahlentscheidung - erster Wahlgang (in Prozent)  

 

 
n = 1 713 

Quelle: Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Wahltagsbefragung 2020 
 
Zusammenfassend zeigt sich, dass die Wählerschaften von Jung und Krefft die höchste Lebenszu-
friedenheit aufweisen und optimistisch in die Zukunft schauen. Aber auch die Wählerinnen und Wähler 
der weiteren Bewerber Gemkow, Riekewald, Subat und Gabelmann zeigen hohe Zufriedenheitswerte 
und positive Zukunftssichten. Konträr dazu stellt sich die Wählerschaft vom AfD-Bewerber Neumann 
dar. (Deutlich) weniger als die Hälfte seiner Wählerinnen und Wähler sind mit ihrem Leben zufrieden 
oder blicken optimistisch in die Zukunft. 
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5. Methodik 
 

Erstmalig wurden in der Stadt Leipzig zu beiden Wahlgängen der Oberbürgermeisterwahl 2020 
Wählerbefragungen durchgeführt. Damit wurde das Wahlverhalten nach Verlassen des Wahllokals 
mittels eines zweiseitigen Fragebogens erfasst. Diese Methode der Wählerbefragungen liefert einen 
deutlich größeren Merkmalskranz als die üblicherweise bei Wahlen auf Bundes- und Landesebene 
durchgeführte repräsentative Wahlstatistik. Die repräsentative Wahlstatistik ermöglicht lediglich durch 
Verwendung von besonders gekennzeichneten Stimmzetteln in ausgewählten Wahlbezirken eine Analyse 
des Wahlergebnisses nach Geschlecht und vordefinierten Altersgruppen. Die Analyse weiterer persön-
licher oder soziodemografischer Einflussfaktoren auf das Wahlverhalten sind dagegen auf dieser Grund-
lage nicht möglich. 
 

Die durchgeführten Wahltagsbefragungen ermöglichen diese tiefergehenden Analysen. Dafür wurden 
Erhebungsbeauftragte verpflichtet, die vor den Wahllokalen anhand vorgegebener Auswahlquoten gezielt 
einzelne Wählerinnen und Wähler ansprachen und zur Teilnahme motivierten. Das Ausfüllen des 
Fragebogens erfolgte eigenhändig durch die Wählerin bzw. den Wähler, so dass das Antwortverhalten 
nicht offenbart wurde. Anders als bei der repräsentativen Wahlstatistik ist die Teilnahme an der 
Wahltagsbefragung freiwillig. Rechtliche Grundlage der Befragungen bildet die am 8. Juni 2015 vom 
Leipziger Stadtrat beschlossene „Satzung über die kommunalen Erhebungen der Stadt Leipzig“. Die 
Wahltagsbefragung zur Oberbürgermeisterwahl 2020 erlaubt Aussagen über die Gesamtstadt. Weitere 
Hinweise zur Beschaffenheit der Stichprobe sind im Folgenden aufgeführt. 
 

Inhaltliche Schwerpunkte 
 

Neben der Wahlentscheidung am jeweiligen Wahltag wurden Fragen zum Wahlverhalten bei früheren 
Wahlen, zu Parteipräferenzen- und -bindungen sowie zur Selbsteinordnung im politischen Spektrum 
gestellt. Weitere Fragen beziehen sich auf den Zeitpunkt der Wahlentscheidung sowie das Interesse an 
und die Zufriedenheit für die Kommunalpolitik in Leipzig. 
 

Zur Einordnung und Analyse der Wahlentscheidung wurden außerdem Alter, Geschlecht sowie die Haus-
haltsstruktur und die sozioökonomische Situation der Wählerinnen und Wähler erhoben. Insbesondere 
wurden die allgemeine Lebenszufriedenheit und Zukunftssicht, berufliche Stellung sowie Hauptquelle und 
Höhe des persönlichen Einkommens erhoben. 
 

Grundgesamtheit und Stichprobe 
 

Wahlberechtigt zur Oberbürgermeisterwahl waren alle Personen, die zum jeweiligen Wahltermin das 18. 
Lebensjahr vollendet haben, die deutsche Staatsangehörigkeit oder die Staatsangehörigkeit eines 
anderen EU-Mitgliedsstaates besitzen und ihren Hauptwohnsitz seit mindestens drei Monaten in Leipzig 
haben. Diese Zahl der Wahlberechtigten umfasste zum ersten Wahlgang 469 225 Personen, zum zweiten 
Wahlgang 469 269 Personen.  
 

Für die Durchführung der Wahltagsbefragung wurden kriteriengeleitet 15 der insgesamt 349 allgemeinen 
Wahlbezirke im Leipziger Stadtgebiet ausgewählt. Ziel dieser Auswahl ist, dass die Gesamtheit der 
ausgewählten Wahlbezirke das gesamtstädtische Wahlverhalten zur letzten verfügbaren Wahl - in diesem 
Fall zur Landtagswahl am 1. September 2019 - möglichst exakt widerspiegelt. Daneben soll auch die 
demografische Zusammensetzung der Stichproben-Wahlbezirke mit Blick auf Altersstruktur, 
Haushaltsstruktur sowie Anteil von Migrantinnen und Migranten der Bevölkerungsstruktur der 
Gesamtstadt möglichst ähnlich sein. Als drittes Kriterium wird auf eine gleichmäßige Verteilung der 
Wahlbezirke im Stadtgebiet sowie die Repräsentation von Gebieten in Innenstadtnähe wie auch in 
Stadtrandlage Rücksicht genommen.  
 

Für die Stichprobe für den zweiten Wahlgang am 1. März wurden dieselben 15 Wahlobjekte 
herangezogen. Um Mehrfachbefragungen derselben Wählerinnen und Wähler zu vermeiden, wurde in 
jedem Wahlobjekt ein anderer Wahlbezirk ausgewählt, so dass diese das Wahlverhalten zum ersten 
Wahlgang der Oberbürgermeisterwahl wie auch die demografische Zusammensetzung der 
wahlberechtigten Leipziger Bevölkerung möglichst gut abbildeten. 
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Abb. 5-1: Wahlbezirke der Stichprobe  

  

 
 

Ortsteil Objekt 
WBZ 

erster Wahlgang 
WBZ 

zweiter Wahlgang 

Zentrum-Südost Georg-Schumann-Schule 0219 0201 

Zentrum-West Anna-Magdalena-Bach-Schule 0439 0449 

Schönefeld-Ost Astrid-Lindgren-Schule 1129 1119 

Sellerhausen-Stüntz Adolph-Diesterweg-Schule 2330 2340 

Reudnitz-Thonberg Humboldt-Schule 3049 3069 

Stötteritz Neue Nikolaischule 3149 3119 

Holzhausen Schule Holzhausen 3519 3531 

Südvorstadt Gerda-Taro-Schule 4019 4011 

Connewitz Apollonia-von-Wiedebach-Schule 4111 4101 

Schleußig Schule am Auwald 5048 5049 

Grünau-Mitte Friedrich-Fröbel-Schule 6209 6229 

Grünau-Siedlung 85. Schule 6309 6311 

Lindenau Helmholtzschule 7001 7009 

Wahren Paul-Robeson-Schule 8101 8102 

Wiederitzsch Schule Wiederitzsch 9511 9521 

Quelle: Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Wahltagsbefragung 2020 

 

Ausschöpfung der Stichprobe und Anpassungsgewichtung 
 

Je ausgewähltem Wahlbezirk und Wahlgang sollten als Zielgröße 120 bis 130 Personen befragt werden. 
Die Auswahl und Ansprache der Wählerinnen und Wähler durch die Interviewerinnen und Interviewer 
erfolgte anhand von Auswahlquoten, die den erwarteten Verlauf der Tageswahlbeteiligung berück-
sichtigten. Wo die tatsächliche Anzahl der Wählerinnen und Wähler erheblich von der Prognose abwich, 
war außerdem auf Basis des Profils der Wahlbeteiligung eine absolute Zielgröße von Interviews je Stunde 
vorgegeben. 
 

Für den ersten Wahlgang am 2. Februar lagen 1 786 auswertbare Fragebögen vor, für den zweiten Wahl-
gang am 1. März 1 713 Datensätze. Da nicht alle ausgewählten Personen bereit waren, an der Befragung 
teilzunehmen und die Teilnahmebereitschaft erwiesenermaßen auch von demografischen Merkmalen 
abhängig ist, die vielfach mit dem Wahlverhalten in Verbindung stehen, weicht das Wahlverhalten auf 
Basis der Stichprobe erwartungsgemäß vom tatsächlichen Wahlergebnis ab (Tab. 5-1). 
  

Erster Wahlgang am 2. Februar Zweiter Wahlgang am 1. März 
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Die Gegenüberstellung zeigt, dass die Teilnahmebereitschaft der Anhängerschaft von SPD, GRÜNEn und 
DIE LINKE gegenüber den Wählerinnen und Wählern von CDU und AfD überdurchschnittlich war. Diese 
Wählerschaft ist damit in der Auswahlgesamtheit überrepräsentiert. Zum Ausgleich dieses Effekts wurden 
personenbezogene Gewichtungsfaktoren berechnet, die diese Unterschiede bestmöglich kompensieren. 
Diese personenbezogenen Gewichtungsfaktoren sind also Faktoren, die bei der Berechnung von Gesamt- 
und Gruppenergebnissen dafür sorgen, dass eine Anpasssung an das tatsächliche Wahlergebnis der 
Stadt Leipzig erfolgt. Die Grundlage dafür ist die oben beschriebene Abweichung zwischen tatsächlichem 
Wahlergebnis und Wahlergebnis in der Befragung. 
 

Die Anzahl der auswertbaren Fragebögen und die erfolgte Anpassungsgewichtung garantieren zu-
verlässige Ergebnisse, die die Merkmalsverteilung sowie das Wahlverhalten innerhalb der Stichprobe 
repräsentativ für die Grundgesamtheit der wahlberechtigten Leipzigerinnen und Leipziger darstellen. 
 

Lesehinweise 
 

Zur besseren Lesbarkeit wurden Altersgruppen folgendermaßen definiert: 
- 18 bis 34 Jahre: Junge Erwachsene 
- 35 bis 49 Jahre: mittleres Erwerbsalter 
- 50 bis 64 Jahre: höheres Erwerbsalter 
- ab 65 Jahre: Rentenalter  

Bei einigen Fragestellungen wurde die Kategorie „weiß nicht“ aus der Analyse ausgeklammert. Dies ist an 
den entsprechenden Stellen gekennzeichnet. 
 

Obwohl die Ergebnisermittlung bei allen erhobenen Merkmalen mit hoher Genauigkeit erfolgt, sind die 
angeführten Werte in der Regel durch nachfolgende Rundung entstanden. Deswegen können bei der 
Addition von Einzelwerten in Tabellenzeilen oder -spalten, wo die Gesamtsumme 100 Prozent ergeben 
müsste, formal Abweichungen von 100 auftreten. Gleiches gilt für Zwischensummen. In Diagrammen, die 
ebenfalls auf den genau berechneten Ergebnissen basieren, können (in Folge der Rundung scheinbar) 
gleiche Werte durch unterschiedlich große Balken dargestellt sein. 
 

Bei Fragen mit Mehrfachnennungen ergibt die Addition der Einzelwerte in der Regel nicht 100 Prozent. 
Wenn die Summe der Fallzahlen von Teilgruppen nicht den Umfang der Gesamtgruppe ergibt, ist das auf 
fehlende Antworten (missing values) bei den Merkmalen zurückzuführen, die die Teilgruppen abgrenzen. 
 

Ausgewählte soziodemografische Merkmale 
 

Die folgenden Tabellen geben einen Überblick über Haushaltsstruktur, persönliches Einkommen, die 
Stellung im Berufsleben sowie den höchsten beruflichen Abschluss der Befragten. Weiterhin wird die 
Verteilung der oben definierten Haushaltstypen dargestellt. 
 

Tab. 5-2: Anzahl der Personen im Haushalt 

Eigenschaft 
Prozent  

erster Wahlgang 
Prozent  

zweiter Wahlgang 

1 Person 20 21 

2 Personen 44 42 

3 Personen 18 19 

4 und mehr Personen 18 19 

Quelle: Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Wahltagsbefragung 2020 
 
  

Tab: 5-1: Vergleich des Wahlverhaltens in Grundgesamtheit und auswertbarer Stichprobe 

Bewerber/-in 

erster Wahlgang zweiter Wahlgang 

Wahlergebnis Befragung Differenz Wahlergebnis Befragung Differenz 

Prozent Prozent 

Jung, SPD 29,8 32 + 2,2 49,1 55 + 5,9 

Riekewald, DIE LINKE 13,5 17 + 3,5 - - - 

Krefft, GRÜNE 12,0 18 + 6,0 - - - 

Gemkow, CDU  31,6 24 - 7,6 47,6 42 - 5,6 

Neumann, AfD 8,7 5 - 3,7 - - - 

Viefeld, FDP 1,2 1 - 0,2 - - - 

Subat, Die PARTEI 2,4 3 + 0,6 - - - 

Gabelmann, PIRATEN 0,9 1 + 0,1 3,3 3 - 0,3 

  n = 1 755   n = 1 684  

Quelle: Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Wahltagsbefragung 2020 
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Tab. 5-3: Haushaltsstruktur 

Eigenschaft 
Prozent  

erster Wahlgang 
Prozent  

zweiter Wahlgang 

Singles 15 15 

Alleinerziehende 3 3 

Mehrpersonen-Haushalte ohne Kind(er) 37 37 

Mehrpersonen-Haushalte mit Kind(ern) 25 27 

alleinstehende Rentner/-innen 5 5 

Rentner/-innen in Mehrpersonen-Haushalten 15 13 

Quelle: Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Wahltagsbefragung 2020 
 

Tab. 5-4: Höchster beruflicher Abschluss 

Eigenschaft 
Prozent  

erster Wahlgang 
Prozent  

zweiter Wahlgang 

Hochschulabschluss (auch Fachhochschulabschluss) 59 62 

abgeschlossene Berufsausbildung, Teilfacharbeiter/-in 31 29 

ohne abgeschlossene Berufsausbildung 1 2 

noch in Ausbildung oder Studium 8 7 

Quelle: Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Wahltagsbefragung 2020 
 

Tab. 5-5: Hauptquelle des Lebensunterhalts 

Eigenschaft 
Prozent  

erster Wahlgang 
Prozent  

zweiter Wahlgang 

Einkommen aus Erwerbs-/Berufstätigkeit und sonstige Arbeitseinkommen (gemeint 
ist auch Wehrsold, Bundesfreiwilligendienstvergütung, Ausbildungsvergütung, 
Elterngeld, Landeserziehungsgeld) 

70 75 

Arbeitslosengeld I, Arbeitslosengeld II („Hartz IV“), Sozialhilfe bzw. Grundsicherung 
im Alter und bei Erwerbsminderung nach SGB XII 

2 1 

Renten/Pensionen (gesetzliche Alters-, Hinterbliebenen-, Erwerbsunfähigkeitsrente, 
Ruhegeld) 

22 18 

Alle übrigen Einkommen (auch BAföG) 6 5 

Quelle: Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Wahltagsbefragung 2020 
 

Tab. 5-6: Stellung im Erwerbsleben 

Eigenschaft 
Prozent  

erster Wahlgang 
Prozent  

zweiter Wahlgang 

Erwerbstätige/-r (auch Auszubildende/-r, geringfügig Beschäftigte/-r, öffentlich 
geförderte Beschäftigung, Altersteil-, Elternzeit) 
 

67 72 

Arbeitslose/-r, Arbeitssuchende/-r  2 1 

Rentner/-in oder Pensionär/-in (Alters- und Erwerbsunfähigkeitsrente) 22 19 

Student/-in oder Schüler/-in 9 8 

Quelle: Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Wahltagsbefragung 2020 
 

Tab. 5-7: Monatliches persönliches Nettoeinkommen 

Eigenschaft 
Prozent  

erster Wahlgang 
Prozent  

zweiter Wahlgang 

unter 1.000 € 18 17 

1.000 bis unter 2.000 € 41 40 

2.000 bis unter 3.000 € 27 26 

ab 3.000 € 14 16 

Quelle: Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Wahltagsbefragung 2020 

 

Aufbereitung der Antworten auf die offenen Fragen  
 

Beide Fragebögen enthielten sogenannte offene Fragen, bei denen die Befragten Gründe für ihre 
Wahlentscheidung frei angeben konnten. Im Zuge der Datenaufbereitung wurden diejenigen Befragten 
erfasst, die die offenen Fragen beantworteten. 
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Tab. 5-8: Gründe für die Wahlentscheidung erster und zweiter Wahlgang – Ausschöpfungsquote 
 Erster Wahlgang Zweiter Wahlgang 

Anzahl Gesamt 1786 1713 

Antwort 1378 1229 

Keine Antwort 408 484 

Prozent Ausschöpfungsquote  77 72 

Quelle: Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Wahltagsbefragung 2020 
 

Die Aussagen der Befragten beinhalteten zumeist nur Stichworte. Die gegebenen Antworten wurden in 
einzelnen Kategorien zusammengefasst und mittels einer quantitativen Inhaltsanalyse ausgewertet. Für 
die Befragung des ersten Wahlgangs entstanden 30 Kategorien inklusive einer Residualkategorie, in der 
alle nicht zuzuordnenden Antworten aufgenommen wurden (Tab. 5-9). Für die Befragung des zweiten 
Wahlgangs kamen noch einmal fünf Kategorien hinzu. 
 

Die Güte und Eignung des Kategorienschemas wurde in einem Pretest mittels der Maßzahl Cohens Kappa 
überprüft. Das Maß wurde für jede einzelne Kategorie berechnet. Nach Abschluss lagen die Werte im 
Bereich von „ausreichender“ bis zu „fast vollkommener“ Übereinstimmung. 
 

Tab. 5-9: Kategoriensystem 

deduktiv erstellte Kategorien induktiv erstellte Kategorien erster Wahlgang zweiter Wahlgang 

Sicherheit / Ordnung Sicherheit / Ordnung (allgemein)  195 23 

  Connewitz 25 1 

Umwelt / Klima Umwelt und Umweltschutz  155 5 

 Klima und Klimaschutz 99 2 

 Andere Umweltthemen 44 3 

Infrastruktur Infrastruktur (allgemein) 22 2 

  Mobilität / Verkehr 156 8 

  ÖPNV (365€-Ticket) und Radverkehr 103 6 

  Digitalisierung 6 0 

Soziales Soziales (allgemein) 136 12 

  Wohnen / Mieten 176 2 

  Familienpolitik 54 1 

  Rente 15 0 

Kultur Kultur 31 4 

Bildung Bildung 71 3 

Wirtschaft Wirtschaft 47 4 

Migration/Flüchtlingspolitik Migration/Flüchtlingspolitik 26 0 

Entwicklung der Stadt Entwicklung der Stadt (allgemein und zukünftig) 72 11 

  Kontinuität / Stabilität 32 55 

  Wandel / Veränderung 38 136 

Bewertung der bisherigen 
Kommunalpolitik  

positive Bewertung bisheriger Kommunalpolitik 41 78 

negative Bewertung bisheriger Kommunalpolitik 8 13 

Einstellung & Werte Einstellung und Werte (allgemein) 45 11 

  gegen Links(extremismus) 16 11 

  gegen Rechts(extremismus) 29 9 

Andere Wahlentscheidung Strategisches Wählen 52 170 
 Orientierung an Kandidatin / Kandidat 92 281 
 Parteiidentifikation 28 44 
 Wahlprogramm 10 75 

Residualkategorie Residualkategorie 62 54 

Kategorien nur im zweiten 
Wahlgang 

Keine weitere Kandidatur der/s vorher Gewählten -  325 

Politische Nähe des/r jetzt Gewählten zu dem/r 
vorher Gewählten 

-  50 

Keine Änderung seit dem letzten Wahlgang -  63 

Wahlempfehlung -  43 

Ereignisse in Thüringen -  10 

Quelle: Amt für Statistik und Wahlen Leipzig, Wahltagsbefragung 2020 
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Wahltagsbefragung
Liebe Teilnehmerin, lieber Teilnehmer,
die Beteiligung an der Befragung ist freiwillig und anonym. Alle Angaben werden streng vertraulich behandelt und nur in
anonymisierter Form ausgewertet. Rückschlüsse auf Ihre Person sind damit nicht möglich. Die Erhebung ist mit dem städtischen
Datenschutzbeauftragten abgestimmt. Für Rückfragen oder Anregungen steht Ihnen das Amt für Statistik und Wahlen  unter
befragung@leipzig.de zur Verfügung. 
Dieser Bogen wird maschinell ausgewertet. Markieren Sie eine Antwort bitte in der folgenden Weise: . 
Wenn Sie eine Antwort korrigieren möchten, füllen Sie bitte den falsch markierten Kreis und noch etwas darüber hinaus aus,
ungefähr so: . 

Ziffern sollen ungefähr so aussehen: ; Korrekturen so:  
1. Seit wann steht Ihre Wahlentscheidung fest?

 seit mehr als drei Wochen  Ich habe mich innerhalb der letzten
drei Wochen entschieden.

 Ich habe mich erst heute entschieden.

2. Welchen Kandidaten bzw. welche Kandidatin haben Sie heute gewählt?

 Burkhard Jung, SPD  Sebastian Gemkow, CDU  Katharina Subat, Die PARTEI
 Franziska Riekewald, DIE LINKE  Christoph Neumann, AfD  Ute Elisabeth Gabelmann, PIRATEN
 Katharina Krefft, GRÜNE  Marcus Viefeld, FDP

3. Welches politische Thema hat Ihre Wahlentscheidung heute am stärksten beeinflusst?
Nennen Sie bitte hier einen Stichpunkt.

   
   
   
   

4. Welchen Kandidaten bzw. welche Kandidatin haben Sie vor 7 Jahren zur Oberbürgermeisterwahl gewählt?

 Burkhard Jung, SPD  Felix Ekardt, GRÜNE  war noch nicht wahlberechtigt
 Horst Wawrzynski CDU  René Hobusch, FDP  war zwar wahlberechtigt, habe aber

nicht gewählt
 Dr. Barbara Höll, DIE LINKE  Dirk Feiertag, Einzelbewerber  weiß nicht mehr

5. Wählen Sie seit Jahren immer die gleiche Partei?

 Ich wähle immer die gleiche Partei.  Ich wähle nicht immer die gleiche
Partei.

 Ich habe heute zum ersten Mal gewählt.

6. Viele Leute neigen längere Zeit einer politischen Partei zu, obwohl sie auch ab und zu eine andere Partei wählen. Neigen Sie
allgemein einer bestimmten Partei zu? Wenn ja, welcher Partei?

 CDU  DIE LINKE
 SPD  AfD
 BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN  einer anderen Partei
 FDP  Ich habe keine allgemeine Parteipräferenz.

7. Wie zufrieden sind Sie...

sehr
zufrieden

eher
zufrieden teils, teils eher

unzufrieden
sehr

unzufrieden
kann ich
nicht ein-
schätzen

... mit der Arbeit des Oberbürgermeisters?

... mit der Kommunalpolitik in Leipzig?

... - alles in allem - mit der Demokratie in
Deutschland?

8. In der Politik werden häufig die Begriffe "links" oder "rechts" verwendet. Wo würden Sie Ihre politischen Ansichten
auf einer Skala von 1="sehr weit links" bis 7="sehr weit rechts" einordnen?

1 = sehr weit
links 2 3 4 5 6 7 = sehr weit

rechts
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9. Wie stark interessieren Sie sich für Kommunalpolitik in Leipzig?

 sehr stark  stark  etwas  kaum  gar nicht

10. Was ist Ihr Eindruck: Hat man als Bürgerin oder Bürger Einfluss auf das, was hier in Leipzig geschieht oder hat
man keinen Einfluss?

 man hat Einfluss  teils/teils  man hat keinen Einfluss

11. Sind Sie aktives Mitglied in einem Verein, einer Initiative oder einer
gemeinnützigen Organisation?

 ja  nein

12. Wenn Sie an Ihr Leben im Großen und Ganzen denken: Wie zufrieden sind Sie gegenwärtig damit?

 sehr zufrieden  zufrieden  weder zufrieden/noch
unzufrieden

 unzufrieden  sehr unzufrieden

13. Und wie schätzen Sie allgemein Ihre persönliche Zukunft ein?

 optimistisch  eher optimistisch  weder optimistisch/
noch pessimistisch

 eher pessimistisch  pessimistisch

14. Wie beurteilen Sie allgemein die gegenwärtige wirtschaftliche Situation?
sehr gut gut teils/teils schlecht sehr schlecht

a) in der Stadt Leipzig

b) Ihre persönliche Lage

15. Wie alt sind Sie? Bitte geben Sie Ihr Alter in Jahren an. Jahre

16. Sind Sie...  männlich  weiblich?

17. Wie viele Personen leben ständig
in Ihrem Haushalt, Sie selbst
mitgerechnet?  Bitte tragen Sie die
Zahl der Personen ein.

18. Leben Kinder in Ihrem Haushalt,
die jünger als 18 Jahre sind? Wenn
ja, tragen Sie bitte die Zahl der
Kinder ein.   keine Kinder im

Haushalt

19. Welche der folgenden Angaben trifft für Sie hauptsächlich zu? (Mehrfachantworten möglich.)

 Erwerbstätige/-r (auch Auszubildende/-r, Selbstständige/r, geringfügig Beschäftigte/-r, öffentlich geförderte Beschäftigung,
Altersteil-, Elternzeit)

 Arbeitslose/-r, Arbeitssuchende/-r
 Rentner/-in oder Pensionär/-in (Alters- und Erwerbsunfähigkeitsrente)
 Student/-in oder Schüler/-in
 etwas anderes (z. B. Hausfrau/Hausmann)

20. Welchen höchsten beruflichen Abschluss haben Sie?

 Hochschulabschluss (auch
Fachhochschulabschluss)

 abgeschlossene
Berufsausbildung,
Teilfacharbeiter/-in

 ohne abgeschlossene
Berufsausbildung

 noch in Ausbildung oder
Studium

21. Welche Einkommensart sichert derzeit überwiegend den Lebensunterhalt Ihres Haushaltes?

 Einkommen aus Erwerbs-/Berufstätigkeit und sonstige Arbeitseinkommen (gemeint ist auch Wehrsold,
Bundesfreiwilligendienstvergütung, Ausbildungsvergütung, Elterngeld, Landeserziehungsgeld)

 Arbeitslosengeld I, Arbeitslosengeld II („Hartz IV“), Sozialhilfe bzw. Grundsicherung im Alter und bei Erwerbsminderung nach
SGB XII

 Renten/Pensionen (gesetzliche Alters-, Hinterbliebenen-, Erwerbsunfähigkeitsrente, Ruhegeld)
 Alle übrigen Einkommen (auch BAföG)

22. Und wie hoch ist Ihr durchschnittliches persönliches Nettoeinkommen im Monat?

 unter 500 €  1000 bis unter 1500 €  2000 bis unter 2500 €  3000 € und mehr
 500 bis unter 1000 €  1500 bis unter 2000 €  2500 bis unter 3000 €
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Wahltagsbefragung
Liebe Teilnehmerin, lieber Teilnehmer,
die Beteiligung an der Befragung ist freiwillig und anonym. Alle Angaben werden streng vertraulich behandelt und nur in
anonymisierter Form ausgewertet. Rückschlüsse auf Ihre Person sind damit nicht möglich. Die Erhebung ist mit dem städtischen
Datenschutzbeauftragten abgestimmt. Für Rückfragen oder Anregungen steht Ihnen das Amt für Statistik und Wahlen  unter
befragung@leipzig.de zur Verfügung. 
Dieser Bogen wird maschinell ausgewertet. Markieren Sie eine Antwort bitte in der folgenden Weise: . 
Wenn Sie eine Antwort korrigieren möchten, füllen Sie bitte den falsch markierten Kreis und noch etwas darüber hinaus aus,
ungefähr so: . 

Ziffern sollen ungefähr so aussehen: ; Korrekturen so:  
1. Seit wann steht Ihre Wahlentscheidung für den heutigen zweiten Wahlgang fest?

 schon vor dem ersten
Wahlgang (2.2.2020)

 direkt nach dem ersten
Wahlgang (2.2.2020)

 Ich habe mich innerhalb der
letzten drei Wochen
entschieden.

 Ich habe mich erst heute
entschieden.

2. Welchen Kandidaten bzw. welche Kandidatin haben Sie heute gewählt?

 Burkhard Jung, SPD  Sebastian Gemkow, CDU  Ute Elisabeth Gabelmann, PIRATEN

3. Welchen Kandidaten bzw. welche Kandidatin haben Sie beim ersten Wahlgang am 2.2.2020 gewählt?

 Burkhard Jung, SPD  Christoph Neumann, AfD  war noch nicht wahlberechtigt
 Franziska Riekewald, DIE LINKE  Marcus Viefeld, FDP  war zwar wahlberechtigt, habe aber

nicht gewählt
 Katharina Krefft, GRÜNE  Katharina Subat, Die PARTEI  weiß nicht mehr
 Sebastian Gemkow, CDU  Ute Elisabeth Gabelmann, PIRATEN

4.1 Falls Sie beim ersten Wahlgang am 2.2.2020 einen anderen Bewerber bzw. eine andere Bewerberin als heute
gewählt haben: Was sind die Gründe für diese unterschiedliche Wahlentscheidung?

   
   
   
   

4.2 Falls Sie beim ersten Wahlgang am 2.2.2020 den gleichen Bewerber bzw. die gleiche Bewerberin wie heute gewählt
haben: Was sind die Gründe für diese gleiche Wahlentscheidung?

   
   
   
   

5. Welchen Kandidaten bzw. welche Kandidatin haben Sie vor 7 Jahren zur Oberbürgermeisterwahl gewählt?

 Burkhard Jung, SPD  Felix Ekardt, GRÜNE  war noch nicht wahlberechtigt
 Horst Wawrzynski, CDU  René Hobusch, FDP  war zwar wahlberechtigt, habe aber

nicht gewählt
 Dr. Barbara Höll, DIE LINKE  Dirk Feiertag, Einzelbewerber  weiß nicht mehr

6. Wählen Sie seit Jahren immer die gleiche Partei?

 Ich wähle immer die gleiche Partei.  Ich wähle nicht immer die gleiche
Partei.

 Ich habe heute zum ersten Mal gewählt.

7. Viele Leute neigen längere Zeit einer politischen Partei zu, obwohl sie auch ab und zu eine andere Partei wählen. Neigen Sie
allgemein einer bestimmten Partei zu? Wenn ja, welcher Partei?

 CDU  DIE LINKE
 SPD  AfD
 BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN  einer anderen Partei
 FDP  Ich habe keine allgemeine Parteipräferenz.
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8. In der Politik werden häufig die Begriffe "links" oder "rechts" verwendet. Wo würden Sie Ihre politischen Ansichten
auf einer Skala von 1="sehr weit links" bis 7="sehr weit rechts" einordnen?

1 = sehr weit
links 2 3 4 5 6 7 = sehr weit

rechts

9. Wenn Sie an Ihr Leben im Großen und Ganzen denken: Wie zufrieden sind Sie gegenwärtig damit?

 sehr zufrieden  zufrieden  weder zufrieden/noch
unzufrieden

 unzufrieden  sehr unzufrieden

10. Und wie schätzen Sie allgemein Ihre persönliche Zukunft ein?

 optimistisch  eher optimistisch  weder optimistisch/
noch pessimistisch

 eher pessimistisch  pessimistisch

11. Wie beurteilen Sie allgemein die gegenwärtige wirtschaftliche Situation?
sehr gut gut teils/teils schlecht sehr schlecht

a) in der Stadt Leipzig

b) Ihre persönliche Lage

12. Wie alt sind Sie? Bitte geben Sie Ihr Alter in Jahren an. Jahre

13. Sind Sie...  männlich  weiblich?

14. Wie viele Personen leben ständig
in Ihrem Haushalt, Sie selbst
mitgerechnet?  Bitte tragen Sie die
Zahl der Personen ein.

15. Leben Kinder in Ihrem Haushalt,
die jünger als 18 Jahre sind? Wenn
ja, tragen Sie bitte die Zahl der
Kinder ein.   keine Kinder im

Haushalt

16. Welche der folgenden Angaben trifft auf Sie hauptsächlich zu? (Mehrfachantworten möglich.)

 Erwerbstätige/-r (auch Auszubildende/-r, Selbstständige/r, geringfügig Beschäftigte/-r, öffentlich geförderte Beschäftigung,
Altersteil-, Elternzeit)

 Arbeitslose/-r, Arbeitssuchende/-r
 Rentner/-in oder Pensionär/-in (Alters- und Erwerbsunfähigkeitsrente)
 Student/-in oder Schüler/-in
 etwas anderes (z. B. Hausfrau/Hausmann)

17. Welchen höchsten beruflichen Abschluss haben Sie?

 Hochschulabschluss (auch
Fachhochschulabschluss)

 abgeschlossene
Berufsausbildung,
Teilfacharbeiter/-in

 ohne abgeschlossene
Berufsausbildung

 noch in Ausbildung oder
Studium

18. Welche Einkommensart sichert derzeit überwiegend den Lebensunterhalt Ihres Haushaltes?

 Einkommen aus Erwerbs-/Berufstätigkeit und sonstige Arbeitseinkommen (gemeint ist auch Wehrsold,
Bundesfreiwilligendienstvergütung, Ausbildungsvergütung, Elterngeld, Landeserziehungsgeld)

 Arbeitslosengeld I, Arbeitslosengeld II („Hartz IV“), Sozialhilfe bzw. Grundsicherung im Alter und bei Erwerbsminderung nach
SGB XII

 Renten/Pensionen (gesetzliche Alters-, Hinterbliebenen-, Erwerbsunfähigkeitsrente, Ruhegeld)
 Alle übrigen Einkommen (auch BAföG)

19. Und wie hoch ist Ihr durchschnittliches persönliches Nettoeinkommen im Monat?

 unter 500 €  1000 bis unter 1500 €  2000 bis unter 2500 €  3000 € und mehr
 500 bis unter 1000 €  1500 bis unter 2000 €  2500 bis unter 3000 €

 Vielen Dank für Ihre Mitarbeit!
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